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Mehr Sachlichkeit !
Wir befinden uns mit der tschechischen

Sozialdemokratie oft im Gegensatz in politi -
schen und taktischen Fragen . Hat doch das
tschechische Proletariat am Aufbau dieses
Staates in aktiver Weise teilgenommen , mäh -
rend die deutschen Arbeiter von der Schaffung
der Verfassung und der hauptsächlichen Grund -

gesehe dieses Staates ferngehalten wurden . So
ist die E i n st e l l u n g des deutschen und tsche -
chischcn Proletariats z u m S t a a t e eine ganz
andere geworden , so Ivie die T a k t i k der bei »
den Parteien eine ganz andere ist , weil die
tschechischen Sozialdemokraten an der Regie -
rung teilnehmen , während die deutschen So -
zialdemokratcn in Opposition stehen . Dazu
kommt noch , daß die tschechische und deutsche
Sozialdemokratie zwei verschiedenen Jnter -
nationalen angehören . ES ist daher kein Wun -
der , wenn sich zwischen den beiden Parteien in
ihrer Presse oft Polemiken ergeben , welche mit
einer gewissen Schärfe geführt werden . Das
ist schon deswegen notwendig , um die verschie¬
denen Auffassungen klar herauszuarbeiten ,
weil man nur auf diesem Wege zur richtigen
Einschätzung der Entwicklung der politischen
Verhältnisse in diesem Staate gelangt . So
scharf indessen die Polemik auch sein »nag , so
sind ihr doch gcwisse Grenzen gezogen ,
waS sich m» s der Tatsache ergibt , daß es sich
hier um zwei proletarische Parteien handelt
und die Polemiken zwischen proletarischen Par -
teien doch anders zu führen sind als zwischen
siner Arbeiterpartei und ihren bürgerlichen
Gegnern . Die Arbeiter müssen sich
eben zueinander anders vcrhal -
teil als zu ihren Klassengegnern .

Die Grenzen , die in der Polemik zwischen
proletarischen Parteien erlaubt sind , sind nun
vom Zentralorgan der tschechoslowakischen so-
zialdemokratischen Arbeiterpartei , dem „ Pravo
Lidu " überschritten worden . Was sich der mit

Fr . Bor . unterzeichnete Autor in einem Artikel
über »die Verstaatlichung der Wälder und die

deutsche Sozialdemokratie " leistet , ist eines

Sozialdemokraten , dessen Ziel trotz aller tak -

tischen Unterschiede doch immer die Zusam -
m e n f a s s u n g der Arbeiter aller Länder
und aller Nationen zu einem einheitlichen po -
Zlitischen Willen Grundsatz bleiben muß .
einfach unwürdig . In dem genannten Artikel

erhebt der Autor — und wir machen das

„ Pravo Lidu " , trotzdem der Artikel gezeichnet
ist , dafür verantwortlich , weil dadurch , daß es

den Artikel aufgenommen hat , es sich bis zu
einein gewissen Grade mit seinem Inhalt iden -

tifiziert — eine Reihe von Anschuldigungen
gegen die deutsche sozialdemokratische Arbeiter -

Partei , welche sich auf den ersten Blick als

handgreifliche , geistlose und kindische Unwahr -
Helten erweisen . Schon die allgemeine Einlei¬
tung , die der Autor seinem , im übrigen wenig
sachlichen , Artikel vorausschickt , strotzt von hä -
mischen Bemerkungen , deren Sinn man in dem

Zusammenhang gar nicht einsieht . Er fängt
damit an , daß die Beseitigung der Vorherr -
schaft der Deutschen auf dem Boden des che -
maligcn Oesterreich - Ungarn nicht nur der

deutschen Bourgeoisie , sondern auch der beut -

schen Sozialdemokratie sehr leid getan habe .'
Auf eine solche unsinnige Behauptung zu ant -

Worten , finden wir unter unserer Würde .

Wenn die tschechischen Sozialdemokraten uns

. so schlecht kennen , dann ist ihnen eben nicht zu

' helfen. Die ganze ^ Geschichte der deutschen So -

zialdemokratie Oesterreichs ist ein einziger Be -

weis dafür , daß wir für alle Unterdrückten im

alten Oesterreich eingetreten sind . Die tschechi¬
schen Sozialdemokraten mögen sich nur er -

iinnern , wie sehr die „Arbeiterzeitung " die

Persekutionen , die an der tschechifchen Nation

im Kriege verübt wurden , gebrandmarkt hat !
Auf der gleichen Höhe stehen zwei andere b e-

>w u ß t e Lügen , die der Verfasser des Artikels

»vorbringt . Er behauptet , daß wir die nationale

Autonomie im alten Oesterreich nur für Böh -
men gefordert haben , wo die Deutschen in der

Minderheit sind , während wir sie picht ver -

' langt haben für Steiermark und Kärnten , wo

die Deutschen in der Mehrheit waren . Man

sollte doch voraussetzen , daß jemand , der in das

Zentralorgan der tschechischen Sozialdemo -

Lloyd George für ein Kompromiß .
Lle Rede im Unterhaus . — „ Wahl zwischen Kompromih und Bruch " . —

Deutschland dars nicht zur Lerzweißung getrieben , aber aus die gerechten
Forderungen darf nicht verzichtet werden . — Widerstand allem , was die

Auslösung Suropas vergröbern wilrde .

lungSfähigkeit Deutschlands hin zu hoch bewertet
haben , weil damals gerade eine . Hausse im . Hau -
del im Gange war , von der manche glaubten , sie
würde andauern . Da es also unnuiglich gewesen
ist, einen Bestimmten Betrag festzulegen , ist cmc
unparteiische Kommission eingesetzt worden .
Deutschland wird im großen und ganzen zu -
geben müssen , daß dieser Teil des Ber -
sailler Vertrages fair und unpar¬
teiisch von der Kommission zur Anwen -

dung gebracht wurde . Die Kommission hatte
die einlaufenden Entschädigungsansprüche ge -
prüft und Teutschland inzwischen aufgefordert ,
seine Angaben zn machen . Teutschland halte daS

nicht getan , auch nach Monaten nicht . Die Re -

parationslommission hatte darauf ihre Beschlüsse
gefaßt .

Tic RcparvtionSkommission hat nach dem

Bcrsaillcr Vertrage daS Recht , zu erklären ,

Deutschland solle den festgesetzten Betrag bezahlen .

In der Debatte des englischen Unterhauses
über die Rcparationsfrage hielt Lloyd George am
Donnerstag ' eine große Rede , der wir folgendes
entnehmen : .

Die Regierung ist in zwei Richtungen kriti -
siert worden : erstens wurde verlangt , daß sie sich
Frankreich an die Seite stelle , und ztvcitcns , daß
sie Frankreich ermahne , nicht so hart ans Dcntsch -
land einzuwirken . Diese beiden Arten von

Politik sind n i ch t v e r e i n 6 a r . Hier liegen
die Schwierigkeiten in den Tatsachen . Die Lage
ist so, daß es sich nicht um eine Verhandlung
zwischen der britischen und der deutschen Regie -
ritng handelt , es sind Verhandlungen mit
vier Alliierten . Man kann versuchen , eine
Politik durchzudrücken , aber es würde ein Punkt
kommen , wo

nur die Wahl zwischen einem Kompromiß und
einem Bruch

bleibt . Wenn die Leute , die von der Regierung
1 eine kühlte Politik verlangen , nicht den Rat

§cbcn
»vollen , zu brechen , dann hätten , sie ans )

ein Recht , zu sagen , die Regierung sei nicht kühn
genug .

Das M e in o r a n d u m, das ich auf der

Konferenz in Ve r s a i l l e s verteilt habe , ist von
einem italienischen Staatsmann veröffentlicht
worden . Ach bade für diesen schritt keine Ver

antwortung , avcr das Memorandum stellt meine

Auffassung und die der britischen Delegation dar .
Sie ist das Ergebnis sorgfältiger Erwägungen
gewesen . Wir wollen nicht ' behaupten » daß der

Vcrsaillcr Bertrag dieses Memorandum , buch¬
stäblich ausgeführt habe . Aber es gibt n o ch a u-
scre G o f i ch t s p u n k t c, nämlich die Auf¬
fassung Frankreichs , Belgiens , Italiens und ver¬
änderen Regierungen , die am Kriege beteiligt
tvarcn . Das Bcstc wäre , alle diese ver -
s ch i c d e n c n A u f f a s s u n g e n in i t c i n-
ander in Einklang zu bringen .

WaS die Forderung Lord E c c i l s anlangt ,
daß von vorhercin ein bestimmter Betrag für die

Reparationszahlungen l ) ättc festgesetzt werde »
sollen , so ist zu erwidern , daß eö damals un -
möglich gewesen ist , die angerichteten Schäden
und die Zahlungsfähigkeit Deutschlands fcstzn -
setzen. Man würde den Schaden auf die Zah -

Wenn die Kommission ein Moratorium gewährt ,
oder die JahrcLzahlungen herabsetzt , handelt sie

vollkommen entsprechend dem vertrage .

Das Haus wird sicherlich erlauben , daß die

Reglorung die Hände frei habe , um ihr Bestes

zu tun , damit eine Einigung erreicht werde . ( Bei -
«all . ) Es ist zuzugeben , daß ein zu harter
Druck aus Deutschland nicht nur keine Re -

Parationszahlungen einbringen werde ,

sondern auch die Gefahr in sich berge , daß

Deutschland zur Verzweiflung ge -
trieben wird . Ob cS dabei in die Hände der
Reaktionäre oder der Kommunisten fiele , bcdeudet

wenig , Zahlen wird es dann nicht .

Ein revolutionäres Teutschland in Mittel -

curopa ist ettvaS ganz anderes , als ein rcvoln -

tionärcs Rußland . Die russische Bevölkerung ist
in vieler Beziehung hilflos ; sie kann nicht einmal

eine gute Revolution machen . ES ist cm Segen

für Europa gewesen , daß der erste Ausbruch des

Kommunismus in Rußland erfolgte . An dieser

Beziehung tvarcn Lenin und Trotzki die Retter

der Gcscllscl ?aft . ( Heiterkeit . ) Die Revolution in

einem so wohl organisierten und gebildeten Lande

wie Deutschland würde eine wirkliche Gefahr für
die Welt bedeuten !

SEninnaitBBntiBiJEaisBWE ' -

kratie schreibt , zumindest das Brünner Pro -
gramm kennen müßte , welches nicht nur unser
Bekenntnis , sondern das seiner eigenen Partei

gewesen ist und worin wir die Umwandlung
Oesterreichs in einen demokratischen Nationa -

litätenbundesstaat verlangt haben . Gerade wir

tvaren es , welche den Deutschbürgerlichen , deren

Parole die Zweiteilung Böhmens war , die In -

konsequenz vorgeworfen haben , die darin be -

stand , daß sie die nationale Autonomie nur

. für Böhmen forderten , aber sie den Slowenen

in Steiermark nicht gewähren wollten . Wenn

» der Artikelschreiber im « Pravo Lidu " uns

schließlich vorwirft , daß wir politisch mit den

Bürgerlichen zusammenarbeiten , so müssen wir

ihm und allen seinen Parteigenossen nur das

- eine sagen : so weit haben wir es noch nicht

gebracht und werden es auch niemals so weit

bringen , daß wir im Parlament mit den Bür¬

gerlichen einen Klub gebildet haben , wie es

die tschechischen Sozialdemokraten unter der

glorreichen Führung ömerals ebensowohl wie

Habrmans getan haben . Ein solcher Vorwurf
kann nur auf denjenigen zurückfallen , der ihn

j erhoben hat !
Was die Stellung zur V e r st a a t l i »

chung derWälder selbst betrifft , die der

Autor mit einer Oberflächlichkeit , die ihres -
gleichen sucht , behandelt —auf unsere seiner -

zeitigen ausführlichen Artikel erspart er es sich

einzugehen — erzählt er mit dem Ton , in dem

ein naives , unschuldiges Kind reden könnte ,

daß es für einen grundsätzlichen Sozialisten

gar keinen Zweifel darüber geben kann , ob die

Wälder des Großgrundbesitzes zu enteignen

sind oder nicht . Wir danken sehr für die freund »

liche Belehrung . Wir haben unseren Stand -

Punkt zur Verstaatlichung der Wälder so klar

I ausgedrückt und so klar ausgesprochen , daß wir

für die Enteignung der Großgrundbesitzer sind ,
! daß jeder Mensch , der seine fünf Sinne bcisam -
l wen hat . es aus unserer Artikelfolge erfahren

hat . wer nicht schon früher unseren Tetschner
Parteitagbeschluß gekannt hat . Wenn der
Autor diese Fähigkeit nicht besitzt , wäre es

müßig , ihn darüber eines besseren belehren zu
wollen . Alle anderen Argumente , die der

Schreiber des Artikels noch vorbringt , stehen
auf gleicher Höhe und . eS wäre schade um die

Mühe und um das Papier , sich noch weiter mit

ihm darüber auseinanderzusetzen .
Wir können nicht glauben , daß das viel -

leicht eine neue Art der Polemik ist , die sich
das „ Pravo Lidu " gegenüber der deutschen
Sozialdemokratie zurechtgelegt hat . Denn wir

müssen schon sagen , daß wir gegen solche Ver -

drehungen und grundsätzliche Unwahrheiten ,
wenn sie von einem tschechischen Sozialdemo -
kraten verübt werden , nicht mehr polemisieren
werden . Ein Arbeiterblatt ist leider gezwungen ,
fast täglich sich mit den Verdrehungen und Eni -

stcllungen zu befassen , die die bürgerliche
Presse , die geschworenste Feindin der Arbeiter -

bewcgung , zu ihrem Handwerkzeug zählt . Wenn

das „ Pravo Lidu " seine Aufgabe darin erblik -

ken sollte , das Verhältnis zwischen dem beut -

schen und tschechischen Proletariat gerade in

dein Augenblick zu vergiften , da in der

ganzen Welt eine Annäherung
der sozialistischen Parteien als

notwendig erachtet wird — wir wer -

den ihin auf diesem Wege nicht folgen . Wir

werden unserem Grundsatz , die Klasseninter -
essen des deutschen Proletariats in diesem
Staate zu vertreten und aus diesem Stand -

Punkt heraus die Tätigkeit der tschechischen
Sozialdemokratie sachlich zu kritisieren , treu

bleiben .

deshalb würde es in dieser Beziehung verkehr »
sein , Deutschland , über seine LeistungSsähigkeit

hinaus zu bedrängen .

Andererseits darf man n i ch t a u S Furcht vor
dieser Gefahr a n fei nefaircun dg « rechte
Forderung verzichten . ( Beifall . )

Deutschland weiß , daß eö bezahlen muß . Die

Reparationszahlungen haben nichts mit Bcstra -
sung zu tun . Deutschland gleicht einem Privat -

mann « , der eine andere Partei vor Gericht ge¬
zogen , dieses Gericht selbst auSgctvählt und seinen

Prozeß verloren hat . Jetzt will die gewinnend «

Partei ihre Unkosten wieder haben . DaS hat
nichts uiit Rache zu tun . ES ist aber falsch , in

daS andere Extrem zu verfallen und Deutschlands

Zahlungsfähigkeit zu unterschätzen . Deutschland

leidet , wie jedes Land , unter der Tatsache , daß
die Welt keinen Handel treiben kann . Da ist es

nicht die rechte Zeit , seine volle Zahlungsfähig -
keit abzuschätzen . Man muß an die Zu -
kunft denken . Deutschland ist durch die Ent -

Wertung der Mark seiner inneren Schuld so gut
wie entledigt . In Deutschland wird also späte -
folgende Lage sein : Es tvird keine innere Schuld
haben , eine äußere Schuld von einer bis 1' / - Mil

Horden , alle Fabriken intakt und neu ausgestattet ,

wozu die letzten drei Jahre der Inflation benutzt
worden sind , wenn auch in hohem Maße auf

Kosten der Arbeiter und des Mittel -

st a u d e s.

Deutschland hat sechzig Millionen tüchtiger
und geschulter Menschen . Die Zeit wird kommen ,
da die Welt sick wieder erholen wird , da die Ar -
« Ken der Bevölkerung ihre Wunden geheilt
haben . Die Verwirrung wird verschwinden und
die Welt wird genesen . England muß sich davor

hüten , daß eö, wenn die Zeit kommt , sich einem

Deutschland mit K0 Millionen Menschen ohne
innere Schuld gegenüber befinde und mit einer

äußeren Schuld , die in einer Zeit der Depression

festgesetzt worden ist, während England mit seiner
inneren Schuld von 7 Milliarden und der bc -
kanten äußeren Schuld dasteht .

Deutschland kann nicht ans gefühlsmäßigen oder

moralischen Gründen die Schuld von einer Mil -
liarde erlassen Wauden , während England die

Ausgabe hat , mit zwei großen Industriemächten
in Konkurrenz zu treten .

Wenn Hörne und ich am Montag zur Kon -

fcrcnz gehen , werden wir uns diese Erwägungen
vor Augen halten .
ES ist alles zu verlieren , wenn man Deutschland

, zu weit treibt . Aber Deutschland hat andererseits
seinen Prozeß verloren . Wenn wir zusammen -
kommen , werde ich, wie bisher , jedem Vorschlage
Widerstand leisten , der die Wirkung haben tvird ,

die Auslösung Europas zu vergrößern .

Aber ich muß betonen , ich bin dagegen , daß
Großbritannien sagen soll , diese Schwierigkeit
müsse aus Kosten Großbritanniens beseitigt »ver -
den . ( Großer Beisall . )
Wir sind ans der Konserenz aus gleichem Fuße .

Wir sind sozusagen «ine Zusammenkunft von

Gläubigern eines Konzerns , der sich nicht für
bankerott erklärt , aber sagt , daß er nicht bezahlen
kann . Wir haben unsere Forderungen , Frank -
reich die seinen und Italien und Belgien die
ihrigen , aber diese müssen gleichmäßig be -

handelt werden . Wenn wir den Vorschlag machen ,
daß für den Augenblick ein Moratorium gewährt
tverden soll oder daß für den Augenblick eine be -
stimmte Jahreözahluna festgesetzt tvird , darf es
nicht heißen : „ Wenn ihr das tut , muß daS auf
eurere Kosten geschehen . " ( Beifall . ) Welche Mil -
derung auch vorgenommen tvird , es wird eine
Milderung sein , die notwendig ist , sie wird
im Interesse aller Beteiligten er -
folgen . ES ist höchst schwierig , Menschen dazu
zu bringen , den Tatsachen Ins Gesicht zu sehen ,
aber ich hoffe , wir werden imstande sein , zu «
sammen zu marschieren , Frankreich
Belgien und wir selbst . Wir werden jede
Forderung deö verwüsteten Frankreich sympathisch
erwägen , Großbritannien hat keinen Mangel an
Sympathie kür Frankreich und Belgien . Aber
wir sagen , daß der englisch « Steuerzahler nicht
jUi immer die Lasten tragen und daß er nicht
sagen soll , jeder muß fair behandelt werden ,
außer nnS eigenen Bürgern . Wir wollen
Deutschland fair behandeln , wir
wollen Frankreich Gerechtigkeit gewiih -
ren , aber Gerechtigkeit heißt auch Gere cht ig «
keitgegenunsereigenesBolk . (Beifall . )
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MwiKtel .
Ilm das Todesurteil an den Sozial »

revolutionären zu rechtfertigen .
Die ausländische Delegation der sozialrcvol - n-

tionärcn Partei Rußlands sendet » nz die inicf )

j stehende Erklärung :
In dein Augenblick , da nin » jede Stunde daS

blutige Urteil des Moskauer RcvolutionstribuNalS
über die angeklagten Sozialrevolutionäre crtvar -

tct , veröffentlichen die Bolschetviki einen Auszug
aus den Dokumenten des „administrativen Zen -

' tnnus der parteilosen demokratischen Verejni -

Egling", welches in de » Jahren 1920 bis 1921 im
!Auslände bestanden hat und erklären diese Doku -

jmcnte alS Dokumente des „ Pariser Archiv ? der

>Sozialrevolutionäre " . Ein Teil dieser Dokumente
!wurde mit bedeutenden Verstümmelungen in

" Deutschland in der „ Noten Fahne " veröstentlicht .
Da der Sinn und die Bedeutung dieses Ma -

iilöverS leicht verständlich sind , — eS ist dies eine

" Spekulation auf d i c u n z n l ä n g l i ch e

Bekanntschaft des Auslandes mit
den russischen Verhältnissen , die im

letzten Augenblicke der Schaffung eines für die

Beschuldigten ungünstigen und bereits vorberei -
tetcu Urteils deö Tribunals rechtfertigenden Ein -
druckcs dienen soll — sieht sich die ausländische
Delegation der sozialrevolutiouärcn Partei genö -
tigt öffentlich zu erklären :

1. Alle zitierten Dokumente stammen auS
einer nicht mehr bestehenden Organisation , die in
keinerlei untergeordnetem Verhältnis zur sozial»
revolutionären Partei bestanden hat und für de-
rcn Tätigkeit die sozialrevolutionäre Partei nicht
verantwortlich ist .

2. Die Dokumente wurden in Paris von

Monarchisten gestohlen . Die Hauptrolle bei diesem
Diebstahl spielte ein Offizier der Armee Kornilow ,
K o r o t e n k o. Wie die Dokumente in den Besitz
der Sowjetregierung gelangen konnten , ist eines
der Gkandalgcheimmsse ihrer Diplomatie .

3. Diese Dokumente wurden beim Prozesse i »
Moskau verwendet , unbeschadet der energischen
Proteste der Angeklagten , welche erklärten , daß
alle diese Dokumente ' einer Periode angehören , da
die Beschuldigten bereits in Solvjetgc -
f ä n g n > s s e n saßen und daß diese Dokumente
mit der Partei der Sozialrevolutionäre gar nichts
Gemeinsames haben .

Mit Nücksicht darauf erachten wir es für not¬

wendig , dieses Manöver zu brandmarken , welches
nur bezeugt, daß die „ Richter " kein die Ange -
klagten belastendes Material in den Händen Hai »
leii und daß sie fähig sind , alles zu unternehmen ,
um ihren Rache , und Blutdurst zu rechtfertigen .

Berlin , am 3. August 1S92 .

Die ausländische Delegation der Partei
der Sozialrevolutionäre .

Inland .
Kriegsanleihe und kein Ende . Der Mini

nistcrpräsident Dr . Ben es hat sich — wie

die deutschbürgcrlichen Blätter melden — in

Franzensbad von einer Abordnung von Kriegs -
anleihebcsihern über den Stand des Kriegs -
anleiheproolemS ausfragen lassen . Dem Gan -

zen sieht jedes politische Kind die Mache an ,

man merkt , daß es bestellte Arbeit ist
und wohin die Absichten des Ministerpräsiden -
ten gehen . Daran ändert auch die Tatsache
nichts , daß daS Tschechoslowakische Preßbüro
behauptet , die Unterredung sei nicht richtig re¬

produziert . Der Ministerpräsident hat die

glänzende Idee , die Kriegsanleiheschutzver -
bände und die deutschbürgerlichen Abgeordne¬
ten auseinanderzubringen , wo doch jedermann
weiß , daß die deutschbürgcrlichen Äbgeordnc -
ten bei ihrer Stellung zur Kriegsanleihefraye
von den Schutzverbänden vollständig abhängig
sind . Den Herrin Ministerpräsidenten scheint
nichts anderes zu plagen , als die stete Sorge ,
wie er sagt , „ wenigstens den Kleinrentnern ihre

l Spargroschen zu retten " . Nicht einmal in
'

seinem Soinmeraufcnthalt läßt ihn diese Sorge
ruhen . Also ließ sich BeneZ in dem Interview
von der Abordnung recht bemitleiden und setzte
ihr auseinander , daß er nur eine Vorlage ein -

bringen könnte , „die , wenn sie auch nicht den

Beifall der Tschechen hat . doch von ihnen ge -
duldet wird " . Nun haben ja die tschechischen
Parteien

'
die Kriegsanleihevorlage abgelehnt

und der Herr Ministerpräsident hat für seine
Vorlage die Mehrheit nicht gefunden . Was hat
es jetzt für einen Sinn , zu den deutschen
Kriegsanleihcbesitzern jammern zu gehen , weil
die NegieningSmehrheit ihrem Ministerprä -
sidenten eine Vorlage ablehnt . Es ist also ein
sehr durchsichtiges Manöver , auf das dem

Herrn Ministerpräsidenten niemand hinein -
fallen wird , wenn er die deutschen Äbgeordnc -
ten beschuldigt , daß sie an dem Scheitern der

Kriegsanleihcfrage schuldig sind . Es wird kei -
nein Menschen in der gesamten politischen Welt

imponieren , wenn der Ministerpräsident sich
über die Oppositionsparteien beklagt , daß sie
ihm seine Vorlage ablehnen , wo er nicht ein -
mal imstande ist , die Mehrheitsparteien , die

ihre Vertreter in seinem Ministerium haben
und deren Exponent Herr BeneL ist , zur Zu -
stilnmung zu einer von ihm über den grünen
Klee gelobten Vorlage zu bringen . Das Mini -

sterium des Herr Acnes liegt in den letzten
Zügen und der Herr Ministerpräsident , der

doch auf seinen internationalen Ruf etwas

hält , sollte bedacht sein , sich einen besseren Ab¬

gang zu schaffen .
Die Trennung der Kirche vom Staate . Das

kleine Schulgesetz , welches von der Nationalvcr -

samMluna in der letzten Session verabschiedet
wurde , ist der erste Teil einer Reihe von Ge -

setzen, die die Trennung der Kirche vom Staate

zum Gegenstand haben . DaS Unterrichtsmini ,
sterium hat soeben — wie die „ Tribuna " meldet
— einen zweiten Gesetzentwurf fertiggestellt ,
welcher nach den bisherigen Dispositionen der

Nationalversammlung bei ihrem Zusammentritt
im Herbst vorgelegt werden soll. Die Vorlage
enthält in der . Hauptsache drei Fragen der kir¬

chenpolitischen Gesetzgebung: die Benützung der
Kirchen und Friedhöfe , die Einschränkung der

Feiertage und die Rechtsstellung der Kirchen -
orden m der Republik . Was die Einschränkung
der Feiertage betrifft , so sollen alle Marienfeier -
tage abgeschafft werden . Eine sehr wichtige Frage
ist die Regelung des Verhältnisses der Orden ,
insbesondere ihre Beziehungen zu ihren Oberen ,
die außerhalb des Staates weilen . In der letzten

Zeit soll es vorgekommen sein, daß die Borge -
setzten von Kapuzinern und Prämonstratensern
die Mitglieder der ihnen unterstellten Orden aus
der Tschechoslowakei in Klöster im Ausland der -

setzten . Diese Versetzung hat gewöhnlich politische
und wirtschaftliche Gründe , so daß sie die Inter¬
esse » des Staates berührt . Nach dem neuen Ge -

setz werden die kirchlichen Funktionäre , welche
im Ausland leben , nicht mehr die Möglichkeit
haben , mit den Mitgliedern und dem Vermögen
der in der Tschechoslowakei befindlichen Orden

eigenwillig zu disponieren . Man glaubt , daß die

besprochene Gesetzesvorlage nicht auf den Wider -

stand im Parlament (soll heißen der Klerikalen )
stoßen wird . — ES erübrigt sich nun noch eine

Gesehesvorlagc über das Kirchcnverniögen und
das Verhältnis des Staates zu den Konfessionen
selbst , damit die Trennung der Kirche vom
Staate durchgefi ' chrt ist.

Parteitag der Slowakisch - Kletcikalen . In
Sillein fand am 3. August der Parteitag der

stolvakischcn Volkspartei »i Anwesenheit fast
aller Abgeordneten und Senatoren und von
400 Delegierten der Partei statt . Den Vorsitz
führte Abgeordneter H l i n k a , der auch über
die politische Situation referierte . Heber die Par¬
tei und Presse referierte der Generalsekretär Josef

" harney . Was die Angelegenheit des oppositio -
> nellen Abgeordneten Araber , der an dem

Parteitag nicht teilnahm , betrifft , legte der Par -
tcisekrctär dem Parteitag einen Antrag vor ,
wonach Abgeordneter Vrabec nicht mehr als

Parteimitglied zu betrachten und zur Nieder -

legung seines Abgcordnetenmandates aufzufor -

' der » sei. DaS gewerkschaftliche Fachblatt der

Partei , dessen Leitung der genannte Abgeordnete
nicht niederlegeil will , wird als Eigentum der
Partei erklärt . Der Parteitag stimmte diesem
Antrag zu und forderte den Abgeordneten Dr .

Juriga auf , auf dem Rechtswege vom Avgcord -
neten Vrabec die Herausgabe d^S Vermögens der

christlichen Gewerkschaften zu verlangen . An
Dr . Bcncz wurde ein Telegramm abgeschickt , in
dem gegen die beabsichtigte Abtretung der Javo -
rina Protest erhoben wird . Der Kongreß , an
dem auch ein Vertreter der amerikanischen Slo -
Waken teilnahm wählte zum Parteivorsitzcndcn
abermals den Abgeordneten Pater Hlinka .

Allerlei Anschuldigungen gegen slowakische
Politiker . Die offizielle Führung ' der slowakischen
Völkspartei , welche sich mit dem Abgeordneten
Vrabctz im Kampfe befindet , hatte diccn beschul-
digt , daß er von der Regierung zwei Millionen

Kronen erhalten und sich deswegen gegen die

Führer der Partei gewendet habe . Daraufhin
erhebt nun das Blatt der slowakischen Sozial¬
demokratie „Robotnicke Noviny " gegen Hliukas
Parteifreund Juriga den Vorwurf , daß er von
den Spiritusfabrikanten 50 . 000 Kronen erhalten
habe . Das Blatt habe ihn schon sechsmal dies -

bezüglich gefragt , ohne bisher eine Antwort er -

haltet zu haben . WciterS beschuldigt daS sozial -
demokratische Organ die Hlinka Partei , daß diese
für ihr Organ „ SlovenSke Ludove Noviny " un -
ter der magyarischen Herrschaft von der Buda -

Pcstcr Regierung eine Subvention erhalten habe
und daß der einzige slotvakischc Abgeordnete im

ungarischen Reichstag , Juriga , dort Regierung ? -
Politik betrieben habe . Dies sei aus dem Grunde
geschehen , weil Hlinka , Jehliöka , Juriga und
Tomanek damals noch dachten , daß sie Bischof -
sitze oder andere fette kirchliche Pfründen erhalten
werde » . Hlinka und Jehliöka waren banu nach
dem Umsturz bei Erobar als bevollmächtigte . Mi-
nister für die Slowakei und hatten von ihm der -
langt , daß er sie auf Grund seiner Vollmachten
zu Bischöfen ernenne und Slinka zum Patriar¬
chen der Slowakei mache . Gröbar hatte das da -
mals mit Rücksicht auf den ablehnenden Stand -
Punkt Roms abgewiesen . Die slowakische Volks¬
partei halte sich an die Parole JurigaS : „ Die
größte Macht nach dem lieben Herrgott ist das
Geld ! " Tatsache sei , daß . als die Voltspartei ihr
Hanptblatt „ Slovak " nach Preßburg verlegte und
Bela Tuka zu dessen . Hauptredakteur bestellte , sie
über ungeheure Summen Geldes verfügte . Das
slowakische Blatt stellt min an die Klerikalen die
Anfrage , woher dieses Geld gekommen sei .

Abgeordneter Zarnba gestorben . In Welesta -
vin bei Prag starb vorgestern Abgeordneter Pa -
ter Zarnba . Er gehörte der tschechischen Klcrika -
lcn Partei an und war schon Mitglied des Wie -
ner Parlaments . Er war schon längere Zeit krank
und konnte sich an den Parlamentssitz » » » « » ! schon
einige Zeit nicht beteilige ».

Der ReichSverband der deutschen Biirgerschul -
lehrerschaft schreibt uns zum Gesetze über die
Dienstverhältnisse der Lehrerschaft . Trotz besserer
Erkenntnis , von welcher die eingebrachten Reso -
lutionsanträge zeugen , hat sich auch der Seuat
dem Diktate des Abgeordnetenhauses gebeugt und
dessen Beschluß betreffend die Regelung der Dienst -
Verhältnisse der Lehrerschaft unverändert ange -

i nommen . Dieses Gesetz bringt die Rückrcihung
| der Birgerschullehrerschast aus Gruppe v der
; Staatsbcamtenschast in Gruppe c und setzt also

zum schweren geldlichen Verlust die ungleich
! w' ioercrc moralische Schädigung des gesamten

Bürgerschullehrerstandes . Am schwersten jedoch
! wird die Bürgerschule , die Mittelschule der breite ,
' Volksschichten , geschädigt , weil deren Lehramt
i nicht wie bisher das erstrebenswerte Ziel der in -

tclligentcn Junglchrerschaft sein wird . Der Reichs -
l verband der deutschen Bürgerschullchrcrschast bat

rechtzeitig und wiederholt auf diese Gefahr für
; Schule und Volk aufmerksam gemacht . Fast alle
' deutschen Ortsschulräte mit Bürgerschulen sind in

Entschließungen an die GesetzgebuugSstellen he¬
rangetreten , es möge die Gruppe B der Bürger -
schullchrerschaft erhalten bleiben . Auf tschechischer

j Seite ist der tschechische ReichSverband der Bürger -
!schullehrcrschaft in glcichcmSinne vorgegangen . Die'
deutschen Abgeordneten und insbesondere die beut -

j scheu Senatoren sowie auch die Unabhängigen der
! tschechischen Seite haben sich gegen diese Gewalt -

v. August 1922 .

tat gestellt . — AllcS vergebens ! DaS Unterrichts¬

ministerium stellte sich , seine bessere Einsicht ver -

leugnend , auf Seite der gegnerische » vereinigte »

Ministerien , die aus der Erhaltung des Rechtes
unliebe Folgerungen für ihre neidenden Beaiu -

tengruppcn befürchteten. Der ReichSverband ver¬

deutschen Bürgerschnllehrcrschaft erklärte , daß die

Sicherung der Gruppe B das Mindeste ist , was

die Bürgcrschullehrerschast aufgrund ihres muh

sinne » Privatstudiums und der unvcrhaltniSnia -
ßig schweren Arbeit a » dcr ^Bürgcrschule fordern

muß . In dieser Erkenntnis tvird der Rcichsver -

band der deutschen Bürgerschullchrerschaft gemein -
sain mit dem Rcichsvcrbande der tschechischen Bur -

gerschullehrerschaft alles aufbieten , daß diese Ge

walttat wieder gutgemacht werde , er ersucht alle

Rechtlichdeukendeii um Unterstützung , damit die

künftige BürgcrschnNchrcrschaft von dem mühst
men und unzureicheuden Weg der privaten Vor

bereit » » » für daS Bürgcrschullchramt frei , in

zweijährige » Kursen an de » einzig hicsiir in Bc

tracht kommenden Hochschulen hcrangcbildel
werde .

Ausland .
Das Martyrium der politischen

Verbannten in Towjctrnstland .

ES ist »och in aller Erinnerung , wie End »

vorigen Jahres zahlreiche politische Gefangene

im Biltyrkigefäiignis in Moskau in den Hunger

streik träte », weil ihnen die Deportation nach dem

wüsten , verseuchten Turkestan drohte . Dank der

energischen Einmischung der sozialistische » Presse
und der Parteien des Westens gelang es de, » tuk -

tischen Streich der Sowjelregicrung abzuwehren .

Ein Teil der Butyrkiaefangcnen , darunter sich-
rc » de Genossen der Sozialdemokratischen Arbeiter -

parte ! wurden nach dem Auslände ausgewiesen .
Andere wurden in entlegene Gegei den des curo -

Peuschen Rußland verwiesen . Doch nach kurzer

Zeit , als die öffentliche Erregung sich gelegt hatte ,

» ahm die Sowjetregieriliig den barbarischen Via »

wieder auf , ihre politischen Gegner , vor allen D,n

gen die sozialdemokratischen Arbeiter , die sich Po

litisch oder gewerkschaftlich betätigten , nach den

tvüslestcn und schlimmsten Gegenden Tnrkestans z>

deportieren . Die Nachrichten häufen sich mit je
dem Tage , daß . für die angeblich konlnnlnistischi
Sowjetregieriliig Tnrkeslaii dasselbe gewor¬
den ! st,' wie seiner Zeit für den Z a r i s -

in n S Sibirien — der Sammelpunkt aller

politisch „verdächtigen " Elemente , vor denen die

wahnsinnig gewordenen ' Autokraten in ständiger
Angst und Besorgnis leben .

AuS Anlaß der immer stärker anschwellenden
Deportationen nach Turkestan hat das Zentral
komitee der Sozialdemokratischen Arbciterparte .
an das Zentral Exekutivkomitee folgenden Pro
lest gerichtet :

„ Unsere Genossen werden auf admiilistra -
tivcm Wege nach Turkestan verbannt , in ein vcr >

wüstctcs Land , in dem der Typhus und andere

Krankheiten herrsche », die täglich Hunderte von
Opfern fordern . Ter elementarsten Bedingungen
dco materiellen und geistigen Lebens beraubt , in
die Einöden des fremvstammigen Turlcstans der -
bannt , von den Verwandten und Freunden vom
Proletariat und vom Sozialismus losgerissen und
in fernen Ortschaften eingeschlossen, wo weder
Vcrdicnstinöglichkeitc » »och Bücher oder ärztliche
Hilfe erhältlich sind , sind unsere Genossen durch
die Regierung zum physischen und geistigen Tod
verurteilt !

Aber »och schlimmer wird die Frage der
Verbannung »ach Turkestan in dem gegenwärti -
gen Augenblick , wo in Turkestan sich die dem
Zcntral - Exekutivkomitce nicht unbekannten Er¬
eignisse abspielen . ( Gemeint ist der mohamcdanischc
Aufstand , der bereits große Teile von Turkestan
ergriffen hat . D. Red . ) Die Verbannung unserer
Genossen nach Turkestan in diesem Augenblick
kann nur durch die reiflich überlegte , planmäßige
Absicht der Regierung erklärt werden , für die
Mitglieder der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Rußlands solche Verbaunungsorte auszuwählen
und sie in solche Bedingungen zu stellen , daß sie
»ach Möglichkeit auf schnellste und sicherste Weise
vernichtet werde »! . "

MM .
Meine Frau machte mir eines TagcS mit

bebender Stinime die Mitteilung , daß wir eine
Maus in der Wohnung hätten , und sie war

sehr , sehr blaß dabei . Immer bleicher werdend

erzählte sie , daß sie gesehen habe , wie die Maus

ungeniert , fast frech auf dem Teppich spazieren
unter dem Wäschckasten hcrvorblinzelte , dann

ging und dann wieder verschwand , unbekannt

wohin . Ueberhaupt , es sei schrecklich gewesen !
Mitten i „ einem brunnentiefen Seufzer

brach die Frau ub , stieß einen gellenden Schrei
aus , sprang mit bclvnnderungötvürdiger Leicht -

füßigteit auf de » Tisch und »vics mit zitternden
Zeigefingerchen auf ein dunkles , unbewegliches
Etwas , das in unmittelbarer Nähe des TiwanS

auf dem Fußboden lag .

Ich eilte in die Küche , bewaffnete mich mit
eine », Besen , schlich mich leise und gebückt , »vie
ein Indianer auf dem Kriegspfad , an das Tier -
che » heran und — nun , es war ein Zlvirn -
knänlerl !

Ich mußte die Schwursinger heben , um
der Frau zu beweisen , daß wir es mit einem
echten Zwirnknäulerl zu tun hatten , mußte eine
launige Rede halten , i » der ich sie überzeugte ,
daß Zrnirnknäuerln entschieden kein Recht hä ,
ten , sich unter die Nagetiere zu zählen — dann

erst stieg die Frau vom Tische , nicht aber auf
den Fußboden , sondern auf einen Sessel , wo sie
verblieb und zähneklappernd und sehr ausführ -
lich dieBehauPtung aufstellte , daß das Erlebnis
niit dem Zwirnknäitlerl nichts an der Tatsache
der Anwesenheit einer Maus in der Wohnung
ändern könne .

Worauf mich ein großer Grimm erfaßte , den

ich mit Faustschlögen auf eine Reihe von gut
gebauten Möbelstücken entlud , ein Benehmen ,
mit dem ich den Erfolg erzielte , daß die Frau
»ach anderthalb Stunden , allerdings mit lauten
Hinweisen darauf , daß ich dafür alle Berant -

Wartung ->l tragen hätte , sich »nieder auf den

Fußboden »vagte .
Nun aber , sie hatte dennoch recht , es tvar

tatsächlich eine Maus in der Wohnung . . .
Von einigen , durch die Angst verstärkten

Püffen , die mir meine Frau erteilte , wurde ich
schon in der folgenden Nacht aus dem Schluni -
mcr gerissen . Frau und Kind , zeterten auf mich
ein , doch » venn sie eine Weile ruhig blieben ,
dann Höne ich ein zartes Pfeifen und Zlvitschern ,
das nur von einer Maus herkommen konnte .
Es hörte sich ganz nett an , ein »veilig monoton
zwar , aber nian mußte davon überzeugt werden ,
baß dieses Liedchen aus einer sehr zufriedenen
Seele kam . Es tvar »vohl meine Schlaftrunken¬
heit daran schuld , daß ich die Sachlage um ein
geringes verkannte , denn ich setzte »nich auf und

I erzählte entzückt , daß in China singende Mäuse

gebe , die man sogar in Käfigen halte . Und ich fügte
hinzu , daß eS mix nicht unlieb wäre , ein solches
Exemplar kennen zu lernen , und daß »vir »vahl
eben zetzt das Glück hätten , eine solche, wer »veiß
durch welche Schicksalsschläge nach Europa ver -
schlagcne singende Maus in unserer Wohnung
zu haben . Meine Frau aber unterbrach mich mit

aufgeregten Worten und schickte mich kurzerhand
mit dem Auftrage , die Maus umzubringen , in
die Finsternis hinein .

Während Gattin uiid Kinder fortwährend
bestrebt wareit , mich durch Zurufe und Schrek -
kenöschreie recht mörderisch zu stimmen , suchte
ich nach Zündhölzchen .

Aber zum Teufel , Ivo hat es je Zündhölz¬
chen. gegeben , die in der Nacht dort gewesen
wären , wo man sie sucht !

Auch die Funken, die mix a»is den Augen
sprühten , als ,ch »nir an dein Türpfosten das
. Haupt anschlug , erhellten die Wohnung nur un -
genügend und auf ganz kurze Zeit . Ich mußte
mich schließlich dazu bequemen , die Jagd nach
dem Mäuschen im Finster » z»l beginnen .

Ich jagte zwei Stunden lang und »nit vie -
lein , durch die Wutzunahnie aufgestachelteit Eifer
Die Maus »»änderte von Ort zu Ort , pfiff mir
einmal von dort , einmal von da . Am meisten
ärgerte sie mich, »venn sie, durch meine Tumult -
szenen scheu gemacht , schwieg, so daß ich nicht
wußte , Ivo ich zu pirschen hatte . Als es mir ge -

lungcn tvar , einen Stiihl , zwei Regenschirme und
einen Spazierstock zu demolieren , ersuchte der
Nachbar durch die Wand uin Ruhe . Ich lud
ihn brüllend ein , an meiner Jagd teilzunehmen
oder sich einen festen Nagel an der Wand zu
suchen . Dann verwickelte ich mich in eineil Teppich ,
hieb in der Sucht , mich zu befreien , einen Noten -
standcr entzwei , fegte einige Bilder von der
Wand , verletzte mir beide Schienbeine und begab
mich mit der ausdrücklichen Erklärung zu Bette ,
daß ich nun an Mäusen , ob einzeln oder in
Scharen , pfeifend oder singend , kein Interesse
mehr fände . Die Gattin reichte mir Baselin für
meine Schienbeine und versicherte , daß Mäuse -
jagdeil überhaupt n»tr im Finster » mit Erfolg
geführt »verde » könnten , weil diese Tierchen ,
wenn sie Licht sehen , schweigen und fliehen .
Dann nahm sie allerhand zu Wilrfgcschossei
brauchbare Gegenstände ( Wecker, Pantoffel , Bü

en
ü .

cher) zu sich und ' flötete mir zu , wenn ' sich die
Maus wieder hören lassen sollte ,

'

zu versuchen .
einen neuer -

Dreimal nochlichen Pirschgang
stand ich auf. Aber wenn ' ich auch mit Befriedi
gung feststellen konnte , daß man durch fleißige
Uebnng ganz gut dazu kommen kann , sich mit
Sichecheit im Fmstern zu bewegen — die Maps
erwischte ich nicht .

Ach ähnliche Nächte erlebte ich noch viele !

Z ar ' daß in unserer Wohnung natürlich
auch wahrend des Tages sehr oft gejagt wurde .
Das Mauschen aber wurde dabei immer vep -
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In einem zweiten Protest wendet siel) das

. Zentralkomitee siegen die Verbannung seines Mit -
!nlicde « I c> s h o w ° Z e d c r b a n m ! deS Bruders

bc8 Genossen Marlow ) nach Tilrlestan . Dieser
Protest ist umso mehr berechtigt , als die Depor -
tation des Genossen Joshow erfolgte , nachdem er

vom Zcntralkoinitce in die Berliner Neunerkoni -

Mission delegiert worden war . Mit Recht kann das

i chmtralkomitcc diesen Streich als das „ Muster
' eine # heuchlerischen Treubruchs " brandmarken .

Noch schärfer muß aber die ganze Verbannung »«
Praxis der Sotvjetrcgiernng gebrandinarkt werden ,

die die Schändlichkeiten der früheren Zarenrcgic -
rungen m de » Schatte » stellt . Da » westeuropäische
Proletariat hat alle Veranlassung , auch gegen diese
Barbarei schärfsten Protest zu erheben .

Proteste gegen die Moskauer Mord -

jnstiz .
Außer den bereits gemeldeten Protesten , die

von den französischen Gewerkschaften au die Mos¬

kauer Sowjctrcgicrung gerichtet wurden , haben
»och folgende Verbände Protcsttclcgrainine nach
Moskau gesandt : Ter Natioualrat des französi¬
schen Sccinannsvcrbandcs , das Sekretariat des
Verbandes der Sanitäre , Ter Verband der staat
lichcn Seeschiffahrt , der Verband der Eisenbahn -
Syndikate der Norddepartcmcnts , Der Hauplvcr -
band der Pariser Lararcttangestelltcn , das Syn -
dikat der Gaswerke in Libourcn , das Syndikat
der Tiefbauarbeiter in Fleux, das . Syndikat der

Schneider und Schneiderinnen des Scinc - Tcpar -
tcment ».

Und sie bewegt sich doch !
Wie nachträglich aus Moskau gemeldet wird ,

trug die riesige Demonstration vom 20 . Juni , die

von den Sowjctbchördcn inszeniert wurde , um

auf das Gerichtstribunal einen Truck im Sinne

eines Todesurteils für die Sozialrevolutionäre
auszuüben , keinen einheitlichen Charakter , In dem

Watt
" " " ~ •

jEJalb der offiziellen Fahnen , die auf Befehl , der

Obrigkeit die Todesstrafe forderten , tauchten Plötz-
sich drei Fahnen auf , die die Inschrift trugen :
„ Nieder mit der Todesstrafe ! " Ucberflüsiig zu

sagen , daß die Fahnenträger schnell festgestellt. . . . . . ~ H '
und noch in der selben Nacht verhaftet wurden .

Die Wahlen in den Polnischen Sejm
werden , wie gemeldet wird , am 24 . September
stattfinden.

Appell der «Wichen Eewerk -

Mter an die Internationale .
Eine Anzahl russischer Genossen , die seit

Jahren der russischen Arbeiterbewegung an -

gehören und eine hervorragende Rolle in
der Gewerkschaftsbewegung spielen , haben
an den Internationalen Gcwcrkschaftsbuud
in Amsterdam und an daS Sekretariat des
Jiltcriiatioiialen Buchdruckerverbandes ein

Schreiben gerichtet , in dem sie die traurig, .
Lage der russischen Gewerkschaftsbewegung

schildern und an die ösfcntliche Meinung ocr

gewerkschaftlichen Internationale appctlic -
rcn . Es heißt in diesem Schreiben :

„ Die Entwililniig des privaten Kapitals und

ver staatlichen Truste der Sowjetrcaierung , die die

(typischen Methoden der kapitalistischen Ausbcu -

» ng anwende » , stellt die russischen Arbeiter vor

die Notwendigkeit , nach Schntzmaßnahmen Um -

schau zu halten , um ihre gewerkschaftlichen In -
stressen vor dem sich entfaltenden Kapital zu

verteidigen . Indessen macht der Mangel freier
unabhängiger Organisationen die wirkliche Ver¬

teidigung proletarischer Interessen vollkommen un -

pwalich . -

Das Bündnis der bolschewistischen Gctverk -

schalten mit der regierenden Partei und ihre fi -

»anzielst Abhängigkeit von dem staatlichen Llppa -

rat , führt dahin , daß die erwähnten Gewerkschaf,
lcn die Grundsätze der Harmonie zwischen Arbeit

und Kapital zu verwirklichen trachten . Zugleich
fuhrt das Bestreben , die Arbeiter im Sinne der

Politik der herrschenden Partei zu beeinsiilssc»,
u dem Ergebnis , daß die Gewerkschaften sich zu

Vermittlern zwischen den Unternehmern lind den

Arbeitern degradieren . Unter diesen Unistandeil

Ende des italienischen Generalstreiks .
Rom , 4. August . ( HS. ) Da der Befehl zum

Streikabbruch bis zum ' Nachmittag noch nicht
iibcrall hingelangen konnte , wird die Wiederauf¬
nahme der Arbeit erst morde » vormittag voll -
ständig sein . Der Haß zwischen den FaSzisten
und Sozialisten ist in de » letzten Tagen bedeutend
angewachsen .

Las Mailänder Ratdaus von Fascisten
gestürmt .

Paris , 4. August ( HavaS ) . Die Blätter mel¬
de » aus Mailand : Die Fascisten bemächtigten sich
des hiesigen Rathauses . Die Angestellten haben
nur schwachen Widerstand geleistet .

wurde zur Deniission gezwungen , ebenso der Ge¬
meinden » von Novara . In M a i l a n d hat ein

Rcgleriingskomnllssär n» tcr Protest de » sozial ! -
{tischen GcmeiiideratcS die Verwaltung iibcrnom -

men , NM die Wiederausnahme der Arbeit zu
sicher ».

Blutige Zusammenstäke .
Rom , 3. August . Ueber die letzten Zusammen -

Stratzeutamyle .
Rom , 4. August . ( HavaS . ) Dein Messagero

wird anS M a i l -i n d gemeldet : Der gestrige Tag
brachte viel Zwischenfälle : von denen der wichtig -
sie die Besetzung des KommnncilpalasteS durch

FaSzisten war . Diese zertrümmerten das Tgr und

drangen mit L a sta nt o m o b i l e n ein . Der
Stadtrat wurde h in a uSgc >v orsc ». D' An

nunzio , welcher seit feinem Finniancr Abenteuer

tlcric Dollar ist von 828 ans 7G1, daS englische
Pfund von 3755 , auf 3375, , der Schweizer Franken
von 159 auf 150 und die tschechische Krone von
2027 ans 1797 gestillte ».

Zusammenkunft Basic — BeneZ .

Belgrad,August . ' Nachdem die Skilptschtnia
alle wichtige » Gesetzvorlagen verabschiedet hat , tvird

sich Ministerpräsident Pasiö im Laufe der nach
sten Woche zu längerem Kuraufenthalte nach
Marienbad begeben . Während seines Aiifciithaltes
in der tschechoslowakischen Republik wird Polle "
mit Dr . Vene » znsaiinnentresscn » nd vonmSsicht
lich auch die Gelegenheit wahrnehmen , dein Prä
sidente » Mafaryk einen Besuch abzustatten .

Lie . . Verschwörung " gegen Poineare .

stoße der Fascisten mit ihren Gegnern wird gc -
meldet : I » Florenz besetzten heute früh die

keiner öffentlichen Kundgebung mehr beigewohnt
hatte , hielt am Abend vom Balkon des Stadt

«Selsten das Arbeiterhcim , zerstörte » die
stuckeret des sozialistischen Blattes „ La Dtssesa "

und beschlagnahmten das gesamte politische Ma -
terial . In T i v o l i stießen konunnnistische Eisen¬
bahner mit Carabinieri zusammen , wobei ein
K o m inu n i st den Tod s a n d. Auch in
Spezia kam eS zu Zusammenstößen , in deren
Verlaus der Sohn eines Generals erschossen wurde .
In Livorno wurden daS Arbeiierheim und
die sozialistische Druckerei zerstört ; Truppen
griffen ei », es kam zu eine », cinstündigen Feuer -
gezecht , in de », ein Arbeiter getötet und 18 ver -
wundct wurden . Der Gemeindcrat von Livorno

Palastes aus eine Rede und erntete begeisterten
Beifall . Ungefähr 50 Verwundete , darunter zehn

Schwerverletzte , sind das Ergebnis des Zwischen -
sattes . Ten Zeitungen wird a » S A n c o n a ge -
meldet , die Unruhen danern weiter an . Die FaS -
zisten drangen in ein Lokal ei », wohin sich Korn -

munisten geflüchtet hatten . Zwei Kommunisten
wurden getötet , andere verwundet . In
G c im a wurden im Laufe eines Znsaiiuiienstoßes
zwischen Kommunisten und Schutzleuten zwei
Personen gelötet und mehrere verletzt . Infolge
dieser Zwischenfälle ist die Wiederaus » ahme der
Arbeit in Genna und Ancona noch nicht vollstän

Paris , I. August ( Habas ) . „ Echo de Paris "
meidet ans Mainz : Die Polizei in Saarbrücken

verhaftete vier politische ' Agitatoren , die — de »
Lokalblättern zufolge — in die geplante Vcrschwö
rung gegen Poineare verwickelt sind . Dir Berhas
tele » standen in Beziehungen zur Organisation
„ Eons » ! " , welche ihnen Unterstützung gewährte

big erfolgt . Auch anS anderen Städten werden
kleinere Zwischenfälle gemeldet
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hat auch die offizielle Prollamicrnng einer neuen
Gewerlschastspolitik an den bestehende » Verhält -
nisseii nichts geändert .

Nach wie vor werden jene ' Verbände , die der
kommunistischen Obrigkeit und der Gcwerkschastv -
bürokratie tvcgen ihres unabhängigen Charakters
nicht genehm sind , a » f g c l ö st, wie das beispiels -
weise kürzlich in Jekaterinoslatv mit dem Buch
drucker Verband der Fall war . Funktionäre der

Gewerkschaften und der Politischen Parteien wer
den verhaftet und in fernliegende Gouvernements
verbannt . Es wütet ein politischerTcrror ,
der von den Kommunisten bei allen Wahlen ange -
wendet wird , die übrigens durch öffentliche
Stimiiiabgabc vorgenommen werden müssen . In
den Gewerkschaften werden die Wahlen des Vor -

standes nicht von der Mitgliedermasse selbst , ans
dem Wege des RefcrcndiimS oder ans General -

Versammlungen vorgenommen , sondern in dem

engen Kreise der Vertreter der einzelnen Vc

triebe . Tie Angelegenheiten der Gewerkschaften
werden ohne Befragung der Geiieralversanünlung

geregelt . Tie Institution der BetriebSbevollniäch
tigten ist aufgehoben . Unter dielen Umständen sie -

aicid

traulicher . eS pfiff , sang , naschte , nagte sich n

Vergnügtheit durch die Tage und Nachte uj
^ r S*5,* lUrtiiirtSiiTirtti ' in 11u>i1tfill . -OfhüCl

mit
und

deging sogar die Gemeinheit , rn metneu Schreib¬

tisch einzukehren , dort Manuskripte zu besichtigen
und ein halbes Feuilleton zu verzehre » Ich

wollte daraufhin einen Mäusebussard anschaffen ,

begnügte mich aber damit , mir eine Katze aus -

zuleihe ». Es war leider eine Katze, die kür Mause

sehr viel Wohlwollen übrig hatte und die im

Hinblick ans daS Naschen mit unserem Haus -

Mäuschen so unverschämt gemeinsame Sache

' »achte , daß wir ihr die Tür weisen mußten .

Ich studierte alle Literatur über Mänsefang ,
deren ich habhaft werden konnte , und handelte

nach ihren Ratschlägen . Die Maus pfiff umso
fröhlicher . Die Angst der Familie vor dem Un¬

tier nahm trotzdem es sich so anhänglich erwies ,

nicht ab . Meine Frau hatte die Gewohnheit an .

genommen , sich in der Wohnung nur von einem

Stuhl auf den anderen springend fortzubewegen ,
für den Iagdbedarf der Kinder wurde der Hauch
TmY* cn . . . \y.L Si « sin tanäiifcf »Y

uuii ^yufjuuruuii uet onnwi iv »»»vw
>alt um einige Besen vermehrt , die sie tagsüber
mmer zur . Hand hatten , mit wachsender Fertig -
!eit schwangen und fürsorglich ins Bett mitnah -
' »eil . Tag um Tag flatterten neue Mordpläne

auf . Die Wohnung war erfüllt von Berwüll

schlingen .
EiEines Morgens aber hockte das Nagetierlein

in einer der sieben Mausefallen , die sich bis da -
iflht m» v rtTF: rtvinivtöfffli « öimmorfkfimitrf ¥>i »mnfirthin nur als origineller Zimmcrschmuck bewährt
hatten .

hen die ' . Viasse » vollkommen gleichgültig der Tä

tigkeit der Gewerkschaften gegenüber , was zur

Folge hat , daß sich in der Arbeiterschaft eilte völlig

unsoziale Atmosphäre ausbreitet . Iii dieser Bc -

Ziehung haben die russischen Arbeiter ihre Pas

sivität ausschließlich den Kommunisten
zuzuschreiben , die bewußt die organisatorische » Er

fahrungen vergeuden und vernichten , die eine

dünne Schicht der Arbeiter in den wenigen Orga

»isationen der Zarenzcit erworben hat .

Doch obwohl die russischen Arbeiter ihrer

Klassenorganisationen beraubt sind , sind sie den

noch genötigt , eine » Ausweg aus dem Elend zu

suchen , indem sie sich gemeinsam mit dem russischen

Volke befinden . Der russische Arbeiter , der in

' chlimmern Verhältnissen und mit größerer An -

. panniing arbeitet , als vor dem Kriege , eine » ge -

ringeren Lohn erhält und sttnnm seinen Bcrpslich

tungcn in der Produktion nachkomincn miiß . iann

dennoch nicht den Fragen der Arbeitslosigkeit ,

der Wiederherstellung der Industrie , des Arbeiter -

schntzes . usw . gleichgültig gegenüberstehen . .
- t - och jeder selbständige Schritt der Arbeiter

aus diesem Gebiete zeigt grell die tragische Ein
>. ». «r-t,,, :», . , - »ni w Verteidigung ihrer

samkcit der Arbeiter bei der 2

Interessen , und wirft gleichzeitig helle Schlaglich

ter auf die wirkliche ' Natur der russischen Gewerl -

sckiafteu , die ungeachtet der schönen äußern Fassade

sich die Methoden der gelben Organisationen an -

O, schau nur , was für ein herziges Tie »

chen ! " jubelte die Frau und tipple vorsichtig ,
aber doch beharrlich nach dem weiche » Fell der

Gefangenen .
„ Wie es mit de » riehen Aeugcrln blinzelt ! "
„ Die kleinen Fußerl »! "
„ Das liebe Schweiferl ! "
„ Und das Schnauzers ! "
„ Und das zarte Schnurrbarierl ! "
So wirbelten die Stimmen durcheinander .

Es war nicht zu ändern : Die viel verfolgte , ver

wünschte Maus hatte im Nu alle Sympathien
für sich

' „Das Viecherl müssen wir uns behalten ! "
lautete die Entscheidung .

Vergnügt » ahm die Feuilletonnagerin eine

Woche lang Speck und Brot durch das Draht -

gestecht entgegen . Freigelassen , scherwenzelte sie

in der Wohnung hemm , verkroch sich, kam aber

immer wieder zu dem mit Futter gefüllten
„Nirscherl " zurück.

Ja , sie hat ein Nirscherl !

Ich erzählte , daß Mäuse jährlich ungefähr
dreißig Junge werfen .

Es hat nichts genützt .
Gestern hat „ Maust " sogar ein blaues

Mascherl um daS „Halsi " gekriegt . . . H- P .

geeignet haben . " ( folgt eine ausführliche Tar

ftelliciig des kürzlich statlgefnndencn Konfliktes
i » der ehemals Sytinschen Druckerei in Moskau ,
der mit der Niederknüttelniig der Arbeiter durch
den staatlichen Unternehmertrust und die „ rote "

Gewerkschaft endete . )
„ Wenn — so heiß ! es in dem Schreiben tvc !

ter — hinzugesügt tvird , daß die Arbeiterklasse

' ich in völliger Rechtlosigkeit befindet , weder Preß
reihest nvch Versamnilungssreiheit

icßt, wci
und Unan

lastbarkeit der Person genießt , wen » ferner aus
die Herrschast der offiziellen Presse hingewiesen
tvird , die entweder die Aktionen der Arbeiter ver -

schweigt oder sie mit Hohn und Verleumdungen

übcvschütct , tvie ina » sie sonst » nr in den gelben

Organen der kapitalistischen Presse findet , so tre

ten die Ergebnisse der Herrschaft der Kommuni

sten in den Arbeiterorganisationen und der Man

gel unabhängiger proletarischer Verbände mit

aller Deutlichkeit hervor , . .
Indem tvir uns an den Internationalen

Gowcrischastsbund und an das Sekretariat des

Internationale » Buchdruckerverbandes wenden

ersuchen wir Endesunterzeichnete , die breiten Ar

beitermasse » über die Lage der russischen Arbei
ter zu unterrichten , die in so »»günstige » Ver

hältnissc » die Griindsätzc der Klassenvcrteidigiiiig
der Arbeiterinteressen aufrecht zn erhalten suche ».

( Folgen nenn Unterschriften . )

henöerlon iiir die Revision der

Friedensverträge .
London , 1. August . (Tsch. P. - B. ) Der eng

tische Arbeiterführer Hcndersvn äußerte sich
in einer in Heywood gclialtencii Rede , daß die

englische Arbeiterpartei sich beständig jeder Rege

liing des europäischen Probt eines widersetzt habe ,
das geeignet gewesen wäre , neue Konslikte herauf
»beschwören . Der Versaitler Vertrag sei ge .
ch c i t c r t. Es hätte eines Friedens bedurft , der ,

[ tatt sich auf die Liquidierung des Krieges zu de

schränken , allen Völkern Europas die Möglichkeit
gewährt hätte , ein der Riesenaufgabe der Morgan ! -
siernng und dem Wiederaufbaue der Welt in i t

» wirken . Politische Einsicht und politische
Ehre , erklärte Heilders »», erheischen die s o f o r
t i g c Revision der Verträge . Tie eng
tische Arbeiterpartei habe stets anerkannt , daß
Deutschland Wiedergutmachungen schuldet . Aber
die Forderungen der Alliierten dürfen nicht die

Bedingungen des Waffenstillstandes überschreiten .
Ter Betrag der Wiedergutmachungen hängt von
der Zahlungsfähigkeit Deutschlands sowie davon

ab , bis zu welchem Punkte die Verbündeten einen
Vorteil davon hätten diesem Zahlungen auf .
zuerlegen .

P . S . Bei der Veröffentlichung des Vorstehern
den Tgkiimentes bitten wir , unsere Raine » und

unsere Aemter nicht zu nennen , da dies angesichts
des in Rußland herrschenden Terrors ernste Fol
gen nach sich ziehen könnte .

Telegramme .
Auch Deutschland zu einem Komsromch

bereit .
Berlin , 4. August ( Eigenbericht ) . Tie Reichs -

regierung hat sich heute in zwei Sitzungen mit
■ - - - -

Ist 'der ' Note des französischen ' Ministerpräsidenten de

schästigt . In der Abendsitzung ist über die zu sor
»iiilicrendc Antwort c n d g ü l t i g c r B e s ch l u ß

gefaßt worden . Aus ihrem Inhalt geht hervor ,
daß die Regierung die Auffassung habe , ein kon¬

stanter Sturz der Mark in den letzten Tagen müsse
sie mehr denn je veranlasse », von den alliierten

Mächten eine Stundung der Ausgleichszah¬
lungen zn erbitten . Ferner gehe es nicht a »,
Zlvaiigsmaßnahmen gegen Deutschland schon vor
dem 15 . August zn ergreifen , da die Ausgleichs -
zahlungen erst zn diesem Termin fällig seien . Sie

vertritt außerdem nach wie vor de » Standpunkt ,

daß dieses Gesuch von sämtlichen alliierten Mäch -
ten erledigt werden müsse . Im übrigen wird sich
die Reichsregiernng in ihrer Antwortnote nicht
der Möglichkeit verschließen , daß die Ausgleichs -
Zahlungen etwa auf einer anderen Basis
durchgeführt werden könnten , allerdings wenn die

Alliierten ihre Hand dazu bieten würde » .

Die neue Regierung in Bayern .
Berlin , 3. August . Die „Bossische Zeitung "

erfährt aus München , daß die Koalitioiiövcrhand -
lniigen gestern abends beendet worden sind . Die

Mittelpartei tvird daS Justizministerium besehen ,
das Handelsministerium besetzt die bayerische
Volkspartei .

Sinken der Deoisenlurle in Berlin .
Berlin , 4. August ( Eigenbericht ) . Am Devi¬

senmarkt ist nach der große » Hausse wieder

ein Rückschlag eingetreten . ES ist anzuneh¬
men , daß die Rede des englischen Schatzkanzlers
der Grund für die Beruhigung an den internatio¬

nalen Börsen ist. Die Kanfordrc deS Handels und
der Industrie hat stark nachgelassen und die Spe
kulanten halten -sich noch mehr vom Geschäft zu -
rück . Allen Anschein »ach hält ma » es für ge -
raten , vur der Londoner Konferenz keine großen
Engagements einzugehen . Der bisher amtlich no -

Amerika gegen die Anullierung der

Schulden .
Die Herabsetzung der Reparationen »uvermeidlich .

Washington , 4. August . Staatssekretär Mel

lon äußerte sich über die ?l »i »illieruiig der

Kriegsschulden . Tic europäischen Staaten kön »

ten sämtlich auf die ihnen zustehenden Forde

rangen verzichten . Die Vereinigten Staate »

aber , die keine Schulden haben , würden für
ihre Forderungen , falls sie darauf verzichten ,
keinerlei Konzessionen erhalten . In Kreisen des

Schatzamtes ist man der Ansicht , daß eine Herab¬

setzung der von Teutschland Frankreich gcschul -
dctcn Wiedcrgiitmachiiiigcii unvermeidlich sei ,
deren Ziffer viel zu hoch angesetzt sei, als daß

sie bezahlt werde » könnte .

Amerika nimmt Valfonrz Rote amt -

lich nicht zur Kenntnis .

London , 3. Aug » st. Der Washingtoner Kor -
rcspondc », des Rculerbüros erfährt , daß Schatz
kanzlcr M ellon de » Standpunkt einnehme , die

amcrikanische Schnldenkommission müsse die Ver
Handlung Zwecks Fnndicrung der Schulden an
Amerika fortsetzen , ohne Rücksicht aus die Neigung ,
die Groß britannicn bezüglich seiner Kriegsschill -
den zeige . Man glaubt , daß ' Mellon der Ansicht ist ,
daß die Verhandlungen mit der britischen Kom -

issio ' ! - - -* m ' ' '
Mission im September einen glatten Verlauf nch -
men würden . - Das Schaßamt sei der Meinung , daß
eine amtliche Kenntnisnahme der Batfournotr
nicht zn erfolgen brauche , da sie nicht a » die Berel -
»igten Staaten gerichtet ist . Das Schatzamt fasse
die Note , die allgemein als Anregung zur ' Annul¬
lierung der interalliierten Schulden ausgelegt
wird , nicht als einen an die Vercingteii Staaten
gerichtete » Borschlag ans .

Die reinen Lamperln .
London , 4. August ( Reuter ) . Die griechische

Regierung bemerkt in ihrer Antwort auf die
Siotc der Alliierten vom 31 . Juli , sie hätte durck
die beabsichtigte Besetzung Konstantinopels und
eine energische Intervention den r a s ch e n F r i e
d e n 6 s ch l Ii ß erreichen wollen . DaS Einschreiten
der Großmächte könne die Sittiation komplizie
rcn , weshalb die griechische Regierung die Groß¬
mächte aus die durch ihren Schritt der Herstellung
des definitiven Friedens drohende Gefahr hinweist .

Der Kleinkrieg in Irland .

Dublin , 3. August . Die nationalen Truppen
haben sich deS Ortes CasheI beinächtigt und
schifften sich auch i>, C e n n i t, Grafschaft Kerry
ans . Bei einem Zusammenstoß haben sie die Re -
bellen zurückgeworfen , wobei fünf Gefangene ge -
macht wurden . Die Verluste ans Seite der natta -
naleic Truppen betragen zwei Tote , darunter der

Kommandant und acht Verwundete .

- . Wi
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Kreiskonsercnz der Konsumvereine in Trop -
pau . Sonntag den 30 . Juli 1922 tagte im Ar -

bcitcrhcim in Tvoppau eine außerordentliche Kon -

ferenz der Konsninvercine deö Kreises 6. Er -

fdjtcncu waren .">2 Delegierte , sowie je ein Vcr -
freier der GroßciilkaufSgcsellschaft der Zlbtcilnn -

gen Mährisch - Oslrau und Äinütz . Genosse »-
schaftcr Alois S ch a r n o w e l l als Vertreter
des KrciSobniannes eröffnete die Konferenz mit

folgender Tagesordnung : 1. NcchnnngSlegnng
und Gewinnverteilung der Vereine für das Hahr
1921 —1922 . 2. KrciSbildlliigSanSschnsse . 3. Even -
tncllcs . Zum ersten Punkt der Tagcsordnng rc -
federte Genosse Gürtler . Dieser schilderte
unter den gcgcnlvärtigcn Verhältnissen der Vcr -
eine die diesjährige Rechnungslegung , sowie die
daraus entstehende Besteuerung . Vor dem Kriege
betrugen die Steuer » der Konsumvereine zirka
13 Prozent . Der lange Krieg brachte es mit sich ,
dag die Gemeinde - , Bezirks - und Landesumlagen
ans 300 vis ( 300 Prozent erhöht wurden . Viel -

fach wird von den Gegnern der Konsumvereine
von Steuerbegünstigungen gesprochen . In Wirk¬

lichkeit ist cS aber anders . Durch die » eueren
Verordnungen werden die Reingewinne , aus
denen die Konsumvereine ihre Dividenden schöp-
sen , mit sechs Prozent besteuert . Dazu kommt
noch die vorhcrvezahltc Erwerbsteuer , die auch
als Reingewinn betrachtet wird . Ans diese Weise
werde » Reingewinn und Erwcrbsteucr neuerlich
versteuert , wodurch sich der Steuersatz auf 75
bis 80 Prozent erhöht . Mit Rücksicht auf diese
Umstände wäre es eine unverantwortliche Hand¬
lung der Konsumvereine , wenn diese das alte

Dividendenftistem lveiter beibehalten würden .
Die Konsumvereine sind gegründet worden , um
als PreiSregnlalor den Mitgliedern billigere
Waren verabfolgen zu können , aber nicht , um
durch hohe Reingewinne den unersättlichen
Etcuersäckcl zu füllen . Der zweite Redner , Gc -

nasse Härnwttlc , referierte anssnhrlich über

Amnestie für Getreidewucherer .
Eine Entschließung Masaryks aus Capri .

Prag , 4. August . Der Präsident der Republik
hat folgende Entschließung erlassen :

Ans Capri , den 24 . Juli 1922 .

i. Denjenigen Personen , welche bis zum Tage
dieser Entschließung wegen Ucbertretnngen und

Vergehen gcceu 32 der Mhnsterialverordming
vom 26 . Mai 1917 Z. 235 R. G. Bl . und gegen
§ 33 der Regierungsverordnung vom 27 . Juni
1919 Z. 354 S . d. G. u. B. sowie auch wegen
Uebertretungen und Vergehen gegen die kaiserliche
Verordnung vom 24 . März 1917 Z. 131 R. G. Bl . ,

gegen den Gesctzartikcl IX vom Jahre 1916 und
das Gesetz vom 17 . Oktober 1919 Z. 563 S . d. G.
u. V. , verübt durch Verheimlich u n g von
Getreide - u n d H ü l se n f r ü ch t e n v o r r 5«

tenausdcrErntedcsJahrcS 1920 oder

einer älteren Ernte und durch vorsätzliche
Verletzung der Verpflichtung zur Ablieferung

solcher Bedarfsgegenstände auS den gleichen Ern -

leu rechtsgültig verurteilt worden sind , erlasse

ich die Strafen , sofcrnc sie nicht bereits voll -

zogen oder vom Gerichte bedingungsweise aus -

gesprochen wurden , unter der B e d i n-

g u n g. daß der Verurteilte binnen 14 Temen

vom Tage der Verkündigung dieser Entschlie -
ßung

1. dem Gerichte , welches das Urteil in er -

stcr Instanz gefällt hat . nachweist , daß er d i e

Pflichtgnote aus der Ernte de «

Jahres 1921 vollständig abgelie -
scrt ha t,
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2. bei dem gleichen Gericht für jeden
ihm vorgeschriebenen und nicht

abgelieferten g Getreide oder Hill -

senfrüchtc jeder Art aus den vorherigen Ernten

dem Staate einen Betrag von 100 XL bc -

zahlt .

II . Ich ordne au , daß Strafverfahren wegen
im ?lbs . I angeführter und bis zum Tage dieser

Entschließung verübter Straftaten eingestellt und ,

soweit sie nicht eingeleitet sind nicht anfgenom

mcn werden , unter den im Abs . I angeführten
Bedingungen . Während dieser Frist sind Straf -

verfahren nicht einzuleiten und auch nicht sortzn -

setzen .
III . Von der Amnestie a u Sg e s ch I o f f c n

sind jene Beschuldigten und Verurteilten , welche

bis zum Tage dieser Entschließung wegen
Ncbc r tenc r u n g v o n Ge t re i d« , Hui -

senfrüchten oder Mahlpr oduktc n

rechtsgültig verurteilt worden sind .

Wenn sie wegen Ueberlcucrung von Getreide ,
Hülsenfrüchten und Mahlprodukten bisher nicht

rechtsgültig verurteilt wurden , so sind die Bestim -

mungcn der Abschnitte I und II nur dann anHU-
tvendcn , wenn das Strafverfahren gegen sie ein -

gestellt wird oder mit einem freisprechenden Urteil

endet .
T. G. M a s a r h k m. p.

Dr . D o l a n s k y m. p.

„ Melange " zu hören . Merlwürdig — alle drei

haben Biergläser vor sich — warum mögen sie
sich über das Thema „ Kaffee mit Milch " eriefern ?

Jetzt nimmt der Hakenkrcnzler ein Paar

neue Wappen der Republik , der bronzene Löwe

mit der „energischen Geste " angebracht . Leider

scheint aber unsere Hoffnung wieder zu Waffer zn
werden . Daö „ Leökä Slovo " hat die Entdeckung

verschiedene Stenerangelegenheiten . Bei Punkt 2 <, »§ seiner Zigarette , klopft erregt mit gemacht , daß die Form des Wappens nicht richtig
berichtete der Vorsitzende , daß es »ottvendig ist,' Zeigefinger auf die Marmorplatte , und wie - ist . Der Löwe trägt nämlich das Wappen der
einen Kreisbildungsausschuß zu schössen , der die j>(,v h(j vc jch ' dnS Wort . Diesmal aber klingt es Slowakei , den roten Schild mit den drei blauenKreisbildungsausschuß
Ausgabe hat , die Mitglieder ' in geno ,

ilichcii Angelegenheiten aufzuklären . Auf Vor¬

schlag der Kreisleitung wurden von der Polin -
ffcl )en Partei Genosse Stefan Titz , von den Ge -

werkschafteii Genosse Rudolf Hccger , vom

deutschen Wirtschaftsverbande Genosse Oslar
G ö r t l e r und von den Gciwffcnscliaftcn die

Genossen Pn tzkc , Czern < ocry und Frö -
tz c l in den Bildungsauslchnß gewählt . Zum

letzten Punkt wurde die teilweise Einzahlung der

Geschäftsanteile besprochen . Viele Mitglieder wis -

sen nicht , daß die Geschäftsanteile das Betriebs -

kapital der Genossenscl ) ast sind . Je weniger die

" Mitglieder leisten , desto mehr muß fremdes Ka -

pital herangezogen werden . Soll die Genossen -

schaftsbcwcgung so vorwärts kommen wie in

England und Deutschland , um zur Eigenproduk¬
tion zu gelangen , so müssen die Mitglieder ihre
Anteile voll entrichten , ihre mühseligen Spar -

gelder den eigenen Unternehmungen und nickst
den Gegnern der ' Arbeiterbewegung zur Bcrfü -
gung stellen . Viele Arbeiter wissen den Wert

ihrer eigenen Unternehmungen nicht zu schätzen
und zn bewerten und schädigen unbewußt ihre
eigenen Einrichtungen .

18 großindustrielle Betriebe der reichödeut -

scheu Großeinkaussgescllschast . Erst zwölf Jahre

sind es lstr , daß die deutsche Großeinkaufsgcsell -
schaff nach lieberwindung vieler Schwierigkeiten

ihren ersten modernen und leistungsfähigen Bc -

trieb , die Seifenfabrik in Gröba , bei Riesa an
der Elbe eröffnen konnte . Ansang 1915 konnte
die zweite große und ebenfalls mustergültig ein¬

gerichtete Seifenfabrik in Düsseldorf am Rhein
in Betrieb gesetzt werden . 1921 hat der Umsatz
der beiden Seifenfabriken 130 Millionen Mark

erreicht . Insgesamt hat die deutsche Großein -
kaufsgesellschasi gegenwärtig 18 großindustrielle
Betriebe , n. zw. eine eigene Weberei und Kon -

fektionSbetriebc in Oppach in Sachsen . In
Gröba hat die GEG . außer den zwei Seifensabri -
kcn eine Tcigtvarcnfabrik , eine Mostrichfabrik und
eine Kistensavrik , in Altona eine Zuckerwaren -
» nd Schokoladenfabrik , in Lauenburg an der
Elbe eine Zündhölzer sabrik , i » Schönhaide im

Erzgebirge eine Bürstenfabrik , in Dortmund eine

Holzindustrie , i » Altona Fischindustrie und in

Geestemünde Fischversand , ferner in '
Hamburg ,

Frankenbcrg i. Sa . und Hockenhcim in Baden

Zigarrenfabriken , in Stuttgart eine Zigaretten -
fabrik , in - Hamburg eine Rauchtalxiksabrik und in

Nordhansc » eine GEG . Kautabakfabrik .

Gerzen , lejet lmd verbeettet die

Ardeiterpresie .

Bergen und dem Patriarchenkrcnz mitten ans der

Brust , statt ztvischcn den vorderen Pranken , ivaS

ungesetzlich ist . Außerdem ist der Löwe gelb , statt

ans Silber . Man wird also wohl das schöne

Wappen wieder herunterholen » nd versilbern müs -

sen , und wir sind um die Hoffnung auf Entöstcr -

reichernng armer .

Adel verpflichtet oder die MaximalpreiSkar -
toffcl . Dem „ Rüde Pravo " wird berichtet : Ter

landwirtschaftliche Arbeiter J - ief BeneS aus Slra -

chov klagte den Ferdinand Zdenko Lob -

k. o v i c ( früher Fürst ) als Besitzer der Herrschast
RelahozeveS wegen einer Lohngebühr von 273

Kronen . Die Ursache der Klage war folgende :

Auf grnnd des Lohnvertrages haben die ans dem

Gute Beschäftigten - Anspruch auf ein bestimm -
t c s Quantum Deputatkartoffel entweder in

natura oder in barem im Maximalpreiswerte .
Die Maximalpreisc wurden später aufgehoben und
der Marktpreis der Kartoffel erreichte das Drei¬

fache des früheren Maximalpreises . Die vorneh «
men Herrschaften erledigten sich ihrer Berpffich -
tung den Arbeitern gegenüber so, daß sie , da sie
ja selbst Kartosfelhandel treiben , den ' Arbeitern
den alten ungültigen MaximalpreiS vergüteten
und die Arbeiter mußten sich dann das ihnen
gebührende Quanttim Kartoffel um einen mehr
als dreifachen Preis bei ihnen kaufen . — Das
Bezirksgericht in Kralup hat nun der Klage dcö
Arbeiters BeneS am 11 . Mai d. I . stattgegeben .
Lobkovic rekurrierte an das Landcsgericht in Prag
und wurde auch von dieser Instanz abgewiesen .
In der Begründung des Urteilcs heißt es , cS sei
nicht gut vorzustellen , wie ein Rclutum nach
einem nicht mehr gültigen Preise berechnet wer -

. . . höre ich . . . . . . . _
nicht mehr wie ' Melange : ich verstehe ganz deutlich

„Belanasch " .
Bclangsch — Bclangsch — eine Weile zer -

breche ich mir den Kopf über die Bedeutung deS

sonderbaren Wortes . Ein Vokabel aus irgendeiner
Geheimsprache vielleicht ?

Da höre ich drüben den Schneidigen sagen :

„ Unsere Bclangsch in Vordcrasien . . . „ Der Rest
des Satzes wird vom allgemeinen Stimmengewirr

verschlungen .
Jetzt ist mir alles klar . Ter Mann spricht

von „ B c l a n g c n" .
Armer deutscher Sprachverein , wie tust du

mir leid . Da haben sich nun Dutzende von Ober -

lehrern , Geheimrätcn und sonstigen Weifen hin -

gesetzt und im Schweiße ihres Antlitzes eine Ver -

deiltschung des - schch - Fremdwortes „Interessen '
ausgebrütet — und kaum ist daS reizvolle Gebilde

in den Sprachschatz der alldeutschen Presse über¬

gegangen , da bemächtigt sich seiner die ahnungs -
lose Einfalt trcudeulscher Jünglinge und — spricht
es französisch aus .

Es geht doch nichts über die „ Bildung " . Ge -

gen die kämpft sogar der Sprachrcinignngskoller
der wildesten Teutonen vergebens .

Und wenn ihnen die Zimmerdecke über dem

Kopf zusammenstürzt . . . Kapitalismus ist bru¬

tale Gewaltherrschaft ' , er kennt keine Rücksicht
und keine Schonung , . venu dem Geldbeutel Gc -

fahr droht , er achtet nicht ' Menschenleben , wenn es

gilt , Prosit zu machen und den Gewinn zu der -

größern . Ein Kapitalismus ganz besonderer Qua -

lität ist der Haushcrrcnkapitalisiiius , der ja jetzt

zu niegcahntcr Macht gekommen ist , und der die
^ 7 ^ (

von ihm Ausgebeuteten diese seine Macht in einer f ^cn konnte , der doch unter ganz anderen Verhält -

Tages - Neuigkeitea .
. . Belangsch " .

Im Berliner „ Vorwärts " gibt O. K.
folgendes köstliche Erlebnis zum besten : In
einem besseren Eafö . An einem der Tische , nicht
weit von mir , ein paar eifrig disputierende Jüng -
lingc . Georgc - Groß - Tzpen , dem ersten Eindruck

nach. Genauere Musterung macht indessen wahr¬
scheinlich , daß es keineswegs Angehörige der
„herrschenden Klasse " sind , sondern mehr oder
weniger gelungene Imitationen , van dem Wim -
sche beseelt , zur herrschenden Kaste gerechnet zu
werden . Kleine Bankbeamte vielleicht , Maren -
hansvcrlänfer oder sonstige Lohndicner und Skla -
Veit des Kapitals .

Einer hat ein Hakenkreuz in der Krawatte .
Er redet ziemlich laut , im guten , alten , prcußi -
scheu Schnarrton . Ich glaubte öfters das Wort

Weife ' fühlen läßt , die die Brutalität geradezu

zum Recht erheben möchte . Alan höre nur fol -
genden Vorfall an , der sich derzeit vor den Augen
des mit Kultur so reich gesegneten , goldenen
Prag abspielt . In der Jungmannstraßc wird ein

H a u S umgebaut , obztvar die W o h n p a r -
tcien noch nicht ausgezogen sind . Der

Dachstuhl des Hauses wird bereits abgetragen ,
und an einigen Stellen beginnt man sogar schon
init der Abtragung der Mauern und Kamine . Die
in dem Hause wohnenden 22 Parteien sind aber
bisher noch nicht ausgezogen und das Gericht hat
auch die Zustimmung zu einer Kündigung dieser
Parteien verweigert . Die Bewohner haben beim
Bauamte gegen das Abtragen des Hauses Protest
eingelegt , da man ihnen bis jetzt keinen Hinret -
chende » Ersatz für ihre Wohnungeil geboten hat .
lind trotzdem wird an der Abtragung des . Hauses
weiter gearbeitet , die Parteien , des obersten Stock -
Werkes sind in Gefahr , daß ihnen die Zimmer -
decke Über dem Kops zusammenstürzt . Trotzdem
unternimmt das Bauamt nicht das geringste , » in
diesem unerhörtcn Skandal ein Ende zu machen .
Ten Herren Unternehmern natürlich , dem Bau -

herrcil und dem Bauunternehmer , die doch recht
bald zu größerem Nebach kommen wollen , ist es
gleichgültig , ob die Inwohner des Hauses in Aeng -
sten leben oder ihnen gar wirklich ein Unglück zu -
flößt. Sic mifffen hinaus , und je mehr das
' Mauerwerk kracht und sich die Balken biegen ,
desto sicherer werden sie das Haus verlassen — und
darauf soll es ja hinaus . Und wenn ihnen die
Zimmerdecke über dem Kopf zusammenstürzt —
denkt sich der Hausherr — ich gebe nicht Ruh , bis
sie draußen sind . Läßt sich die Brutalität des Ka -
pitalismus und der Kapilalistenklaffe besser kenn -
zeichnen ?

Zu früh gefreut . Wir konnten vor einigen
Togen unseren Freunden die erfreuliche Mittei -
lnng machen , baß die definitive Entösterreicherung
endlich sichtbare Fortschritte macht . Am Gebäude
der Prager Polizeidirektion tourde nämlich das

nisscn eingeführt war . Seine gewesene Durch -
taucht wird also dem armen Arbeiter die 273
Kronen , nebst den ausgelaufenen Kosten , bczah -
len müssen. Adel verpflichtet .

Der Autobusvcrkehr im Rlesengebirge . Am
2. August wurden im Riescngcbirgc zwei neue
Autobuslinien eröffnet und zwar ztvischcn Grün -
tal und Harrachsdors und zwischen Freiheit und
Pctzer . Mit der bereits bestehenden Linie Hohen -
elbe - Tpindlerbaude hat somit das Riescngcbirgc
drei für den Touristenverkehr äußerst wichtige
Autobuslinien . Interessant ist cS, in welcher
Weise die tschechischen Blätter die Eröffnung die -
Ter Autobuslinien mitteilen . In ihren Berichten
schreiben sie , daß es nun den tschechische n
Tonristen möglich sein wird , von sämtlichen Eisen¬
bahnstationen bequem bis ins Riesengebirge zu
gelangen . Die tschechischen Blätter glauben wohl ,
daß cS einem deutschen Touristen nicht er -
laubt ist , diese Autobuslinien , die vom Staate
eingerichtet sind , zu benutzen und daß das Riesen -
gebirge überhaupt nur für die Tschechen da sei .
Die Blätter vermerken weiter , daß auf sämtli -
chen Linien die Fahrzeuge mit tschechischen Ans -
schristen versehen seien , womit der reintschechische
Charakter der „ KrkonoSi " schlagend bewiesen ist.

Das Artillerlescharsschießen im «ltvate,gebirge .
Da in der letzten Zeit Regenwetter eingetreten ist ,
soll das Scharfschießen statt bis zum ö. d. M. bis zum
12. d. dauern . Unter der Bevölkerung herrscht iibei
diese Meldung natürlich große Erbitterung , da durch
das Scharsschießen bisher ein großer Schaven ange -
richtet wurde . Die sorelleureichen Gewässer deS Ge¬
birges werden von de » Soldaten schonungslos aus -
geplündert ; Beschwerden werden überhaupt nicht be-
achtet . Durch einen Rohrkrepierer wurde vor eint -
gen Tagen ein Unterstand zerstört , wobei zwei Sol -
daten mehr oder minder schwer verletzt wurden .

Beschlagnahme einer deutschen Schule im
Bezirke Jalau . In der Ortschaft Muckcnbrunn
wurde dieser Tage die einklaffige Volksschule ,

6. August 1922 .

welche von zwanzig deutschen Kinder » , besucht
war , ausgelöst , um daS Gebäude für die sieben
tschechischen Kinder des Ortes freizumachen . DaS

Schulgebäude ist Eigentum des Deutschen Kultur -
Verbandes .

Konferenz der zweiten Internationale in

Pmg Samstag de», 12. August findet in Prag
im VolkShauS eine Beratung der Exekutive
der zweiten Internationale statt . Anläßlich dieser
Beratung veranstaltet die tschechische sozialdemo-
krtische Partei zwei Versammlungen . In der

einen , die im Garten deS Volkshauses stattfinden
wird , werden Henderson und Mac Do -

na l d ( London ) , H nys m ans ( Antwerpen ) .
Troclstra ( Amsterdam ) und WctlS ( Berlin )
sprechen . Außerdem wird in einer großen Vcr -

sammlung Vandtervelde über den Prozeß
gegen die Sozialrevolutionäre in Moskau Be¬

richt erstatten .

Die Berufung der Mörder dcö Marschalls
Wilson , die zum Tode verurteilt wurden , wurde

abgelehnt .
Sittlichkeitsverbrechen . In dem »ordmährischen

Orte Hannsdorf wurde dieser Tage an zwei dort

zur Sommerfrische weilenden Mädchen aus Brün » ,
vom Bahnhofsportier ein Sittlichkeitsverbrechen ver -
übt . Der Bahnhofsportier namens Hornischer lockte
die beiden Mädchen , die im Alter von IS und 13 Iah
ren stehen , mit Kirschen und Backwerk auf sein Dienst

zimmer , wo er das eine Kind trotz verzweifelter (Sc-

genwehr vergewaltigte . Da ihm seine Absicht bei dem
anderen Mädchen nicht gelang , schickte er die beide »
wieder fort . Die Pflegeeltern der Kleinen erfuhren
»ach langem Fragen die ganze Geschichte und ließen
die Mädchen vom Arzt untersuchen , der Vergewaitl -
gung konstatierte . Der Verbrecher ist (30 Jahre alt
und hat mehrere verheiratete Kinder . Unter der Ve-

völkerung herrscht große Aufregung . — In der Um-

gcbiing von S t e y r ( Obcrösterreich ) ist ein Mädchen
von einem unbekannten Manne zu einem Gasthaus -
besuch eingkloden worden , der sie dann in eine ollein -

stehende Scheune führte und sie in hypnotisiertem
Zustande mißbrauchte . DaS Mädchen wurde aus der
Straße in Sarning aufgefunden , wo sie sich in

Krämpfen wand . Ter Arzt stellte fest , daß a » dem

Mädchen tatsächlich in hypnotisiertem Zustande ein
Sittlichkeitsverbrechen begangen worden
war . Das Mädchen kann sich nur an jenen Burschen
erinnern , der sie in die Scheune gebracht hatte : was
weiter mit ihr geschah , weiß sie nicht . Anzeichen las -
sen jedoch darauf schließen , daß das Mädchen in hyp -
notistertem Zustande von niehreren Männern miß -
braucht worden war . ES ist dies in Stehe seit kur¬

zem der zweite Fall , daß Mädchen in hypnotisiertem
Zustande Verbrechern in die Hände gefallen sind .

Naubmordvcrsnch . Vorgestern kam der Arbeiter

Josef B a l o g auS Zoloft ) bei Uzhorod nach Prag .
Balog , der nach Amerika auswandern will , wurde auf
dem Wilsonbahnhose von einem unbekannte » Mann
angesprochen , der ihm in Prag ein Nachtlager ver .
schaffen wollte . Die Beiden gingen aus ein Feld i->
der Nähe deZ Weinberger Krankenhauses , wo »e »,
einem Heuschober übernachteten . MS Batog in rei

Frühe erwachte , wurde er von seinem Begleiter auf¬
gefordert , noch weiter zu schlafen . Kauni war er je-
doch wieder eingeschlummert , so versetzte ihm der Un -
bekannte einen wuchtigen Hieb gegen die linke Schläfe ,
sodaß Balog ohnmächtig wurde . Der Räuber durch -
suchte dann die Taschen seines Opfers , ohne eine
große Beule zu machen . Die sofort durchgeführten
Nachforschungen ergaben , daß der Täter der 25jährige
Karl Maleta ans Karpathornßland sei. Maleta
wurde verhaftet und der Polizei eingeliefert .

Sin Familiendrama . Aus Saaz wird unS ge-
schrieben : Die Galtin deZ 46 Jahre alten Tagköhners
Franz Brambura in Tscheraditz erhängte sich ,
müde de « schlechten Familienlebens und deS Krebs -
leiden «, an dem sie seit längerer Zeit litt , am Fen -
sterkreuz ihrer Wohnung . Nachbarn verständigten
den Mann , der in Vezdiek bei einem Landwlrt in
Arbeit steht , daß seine Frau gestorben sei. Ali er
zuHanse erfuhr , daß sich seine Iran erhängt habe ,
stieß er sich ein M e s s e r i n d i e B r n st. Der ziem¬
lich schwer Verletzte wurde ins Saazer Krankenhaus
überführt .

Festnahme eine « Schwerverbrecher ». Am 26. Juli
fand man in der Nähe von O p o 5 n a einen Mann ,
der ohnmächtig war und ans Nase und Mund blutete .
Bei seiner Einlieserung wurde festgestellt , daß e« sich
hier um den langgesuchten Verbrecher und Deserteur
Dlouhy handelt . Dlouhy simulierte des öfteren
Krankheiten und wenn er in ein Krankenhaus ge-
bracht wurde , so verschwand er nach kürzerer Zeit ,
nachdem er alles , dessen er habhaft werden konnte ,
mit sich genommen hatte . Dlouhy ist auch verdächtig ,
zn jener Bande zu gehören , die vor nicht langer Zeit
die Beraubung einiger Kassen inS Werk gesetzt hatte .
Der Schwerverbrecher wurde dem Militärge -
richte eingeliefert .

Vom Zuge überfahren . Auf der Strecke JosefS -
Hütte - Plan , zwischen der Haltestelle Bruck a. H. und
Plan , wurde in der Nacht vom 1. auf den 2. August
eine Frau , die wahrscheinlich die Strecke als Fuß -
weg benutzte , vöm fahrenden Zuge erfaßt und bis
zur vollständigen Unkenntlichkeit zer -
stückelt . Der Name der Unglücklichen konnte bis
letzt nicht festgestellt werden .

Tödlicher Unfall . Bei der Kreuzung der elektri -
chen Straßenbahn . Ecke Palaekystraße und Karls -

straße , in Prag - Karolinental sprang gestern
vormittag die 14jährige BoZena Kolinger aus Smi -
chow au « einer Elektrischen und lief in ein Auto hin .
ein , von dem sie zu Boden gestoßen wurde . Die Ko-
linger erlitt so schwere Verletzungen , daß sie kurz nach
der Einlieserung in » Krankenhaus starb . Gegen
den Lenker des Autos wurde die Strafan¬
zeige erstattet .

» am Gerüst gestürzt . Bei einem Neubau In
Prag . Wysotschan stürzte gestern der zwölf -
jahrige Josef Flegel von einem vier Meter hohen
Gerüste und zog sich schwere Verletzunaen zu. Er
wurde in da ! Kinderspital gebracht .



den , da die rteintn Kerne die Darmkäut - reizen kön -
neu und dadurch Darmstärungcn veranlassen . Obst
soll ferner nicht in den nüchternen Magen und auch
niemals m größerer Menge gegessen werden , weil der
Magen , wenn er keine festen Bestandteile zu ver -
arbeiten bat , daS Obst allein nur schwer bewältigt .ES gibt Menschen , die auf den Genuß frischen ObstcS
regelmäßig Unbehagen empfinden ; in solchen Fällen
muß dann natürlich daS Rohobst unbedingt vermic -
den und das Obst nur in gekochter Form und mit
Zucker gesüßt genossen werden .

Wegbauten der alten Germanen . Ter kürzlich
im oldenburgischen Moor bei Kayhauscn gemachte
Fund einer seit Jahrtausenden dort versunkenen
Leiche hat in wissenschaftlichen wie in Lalenkrciscn
ungewöhnliches Aussehen erreg, . Tie Leiche ist im
Oldenburger Museum untergebracht worden ; ihre
nähere Untersuchung durch wissenschaftlich geschult «
Kräfte hat ergeben , daß eS sich nicht um ein Mäd -
chen, sondern um einen Knaben bandelt , der hier im
ewig schweigsamen Moor versenkt worden war , und
dessen Uebcrrcstc nun ailfgesunden wurden . Jnzwi -
schcn macht ein neuer Fund au § grauer Vorzeit Aus -
sehen . Unweit dcS gleichfalls im Oldenburglschcn
gelegenen Dorfes Hude wurde im Moor ein Boh -
lcnweg entdeckt , der ebenfalls auf ein vielleicht
zweitausendjährigeS Alter zurückblicken kann . In
einer Tiefe von ein bis eineinhalb Metern wurde eine
viele Kilometer lange Straße festgestellt , dle eine
Breite von dreieinhalb Metern ausweist und »och
sehr gut erhalten ist . Aus einer starken Lage von
Virkenreisig liegen rohbchaucnc LängShölzer in etwa
Beindickc und darüber starke Eiche,ibohleu , die an
ihren Enden jeweils faustgroße Löcher aufweisen .
Durch diese Löcher waren in die Erde Pfähle ge-
schlagen , die so eine Verschiebung der einzelnen Boh -
lcn verhinderten . Tie ganze Anlage ist , soweit sich
bei der bis jebt bewerkstelligten Frcilegung feststellen
läßt , mit großer Sorgsalt ausgeführt worden . Ter
Bohlcnwcg steht in einer dichten schwarzen Moor -
schicht , auf der dann im Laufe ausgedehnter Zeit -
räume das Moor noch anderthalb Meter Kock« Weiler
wucherte und so diese alte Fahrstraße allmählich ganz
verdeckte und konservierte . Ter seht bei Hude ge-
machte Fund gewinnt insofern an Bedeutung , als
dieser Bohlcnwcg recht gut erhalten ist und große
Sorgfalt in der Herstellung verrät . Sehnliche Boh -
lcnwege , wenn auch primitiverer Art . sind bei den
Moorabtorfungcn im Oldcnburgischcn schon mehrfach
aufgedeckt worden , ebenso au « Holz hergestellte
TMme , die sich durch das Moor hinziehen . Tie
GWhicklichkeit und Sorgfalt , die diese Zeugen einer
aus grauer Vorzeit herrührenden Straßcnbaukunst
verraten , lassen die Ansicht aufkommen , daß es viel -
leicht die Römer gewesen sein müssen , die hier jene
Bauwerke angelegt und so über das weile Moor die
notwendigsten Wege gcsckilagen haben . Indessen hat
sich bereits bei früherer Gelegenheit die Wissenschaft
gegen diesen Gedanken auSgesprockntn . Man nimmt
entschieden an , daß diese Brücken , Tämme und Wege ,
die Jahrtausende unter einer schüttenden Moordcckc
ruhten . auS einer früheren Epoche als aus der ver
Römerzcit stammen . TaS lebte Wort , das die Moor -
gcologen habe », ist hier noch nicht gesprochen , wie
man auch »ich ! weiß , welche Entdeckungen und Funde
im Verlauf der seit einigen Jahren rapid in Angriff
genommenen Moorabtorfung unserer noch harren .

Der Branikcr Moroprozest .

Kassationoverhanblung am 17. August .

Im Mordprozesse gegen die Brüder KolinSky ,
die wegen Ermordung der llhrinachcrsamilie Le
deck ? >» Branik vom Präger Schwurgerichte be¬
kanntlich zum Tode durch den Strang verurteil «
Worden sind , Wird die ösftittliche Kassalionsver -
Handlung beim Obersten Gerichte in Brünn am

1>. August stattfinden AI « Nichti ' gkcitSgründc
wurden von den Bertr . sigern gellend gemacht :
Die Unterlassung der Untersuchung de « GeisteSzu »
stände « beider Brüder und bezüglich des Johann
Koliiitlo . dag den Geschworenen eine Znsatzsragc
nicht gestellt worden ist .

MM1M UIlD SM « .
Einstellung der Arbeit in den Freistätter

Eisenwerken . Den „ Lidovö Noviny " wird au «
Oderberg berichtet , daß in den Eisenwerke » in
Freistatt Vorbereitungen zur Einstellung der Be -
triebe getroffen werden . Direktor Holzseiner sei
»ach Prag gefahren , um im Finanzministerium
durchzusehen , daß die von den Werken auS
Deutschland cingesiihrlcn Halbfabrikate vom Ein -
fuhrzoll befreit werden . Die Eisenwerke haben
angeblich Schulden in der Höhe von 80 Millionen ,
und die Direktion der ManneSmannwerke will b. i
dem heutigen schlechten Markknr « in keiner Weise
helfen . Sollte da « Ministerium dem Ansuchen
der Eisenwerke nicht cntgeg . nkommcn . so würden
»och diese Woche 450 Arbeiter , welche in letzter
Zeit mit Rotarbcilcn beschäftigt waren , entlassen
werden . E « würden im Werke nur einige
Wächter und vier Beamte verbleibe ». Da die

Arbeitslosenunterstützung einen höheren Betrag
ausmachen würde al « der Staat an Zoll auS den
im Werke benötigten Halbfabrikaten einnimmt , ist
zu bossc », daß die Regierung dem Werke enlge -
gcnlommen wird .

Streik in den Salgotarjaner Kohlentverkeu .
In den KohlcnwerKn der Salgotarjaner Kohlen
gesellschast ist am Montag ein Streik ausgebrochen ,
der sich aus einige slowakische Reviere ausgebrei¬
tet hat , jodaß gegenwärtig achttausend Arbeiter

streike ». Tie Ursache de « Streiks sind Lohn -
streitigkeiten .

Schadenersatzansprüche gegen Streikbrecher .
Tie Gewerkschaft der Spitzenarbeiter in Frank¬
reich hat im vergangenen Jahr in einem Lohn -

kämpf den Streik beschlossen . Viele Mitglieder
wollten jedoch die Arbeit nicht einstellen . Gegen
diese hat nun die Gewerkschaft beim Gerichtshof

zu Lyon eine Klage zur Leistung eines Schaden -
crsatzcs von je 5 . 000 Franks angestrengt , mit der

Motivierung , letztere hätten durch die Richtbesol -
gung des Beschlusses der Bewegung einen erheb -
lichcn Schaden zugefügt . Ter Gerichtshof hielt
den Anspruch für gerecht und die Streikbrecher
wurden znr Zahlung von je 100 Franks Schaden -
ersay an die Gewerkschaft verurteilt . In der Be -

grundung des Urtcilcs heißt es u. a. : „ Ter Ge -
Wirtschaftler , indem er sich den Statuten der Ge -
Wirtschaft unterwirft , vcrpslichtct sich , die rcgcl -
recht gefaßten Bcschlüsie zu befolgen , und des¬

wegen hat die Nichtbeachtung derselben die Pflicht
zur Schadenersatzleistung zur Folge . Eine Ein -
schränknng der persönlichen Freiheit liegt hier
nicht vor , da der Beitritt i » die Gewerkschaft den
Arbeitern freisteht , ein Zwang hierzu ist nicht
vorhanden . Das Verhalte » der Beklagte « hat die
Gewerkschaft sowohl moralisch wie auch Wirtschaft -
lich benachteiligt , ihr Ansehe » gemindert und die
Interessen , deren Vertreterin sie ist , geschädigt .
Ter Mangel an Disziplin uiiiahalb einer Ge¬
werkschaft stärkt den Widerstand der Gcgnerpar -
tei und verlängert nur den Arbcitcrlonslikt . " Die -
leb interessante Urteil des Gerichtshofs ( so bemerkt
die Zeitschrift „ Lc Productenr , der wir es c»t -
nehmen ) ist geeignet , einer neuen Rechtssprechung
die Bahn zu brechen.

Zum Streik bei der Firma A. Wcrtheim be -
richtet der Berliner „ Vorwärts " : Die beteiligten
Gciverkschafien haben seit anderthalb Woche »
alle Verhandlnngsmöglichhcilcn gesucht und bis
zur letzten Stunde erschöpft . Trotz aller Wider -
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stände gelang cS schließlich , die Firma am Diens¬

tag an den Verhandlungstisch zu bringen . Im
Laufe vieler Verhandlungen stellte sich heraus ,
daß die Gründe , die die Firma in beide » Fällen
geltend macht , der objektiven Nachprüfung in
keiner Weise standhalten . Besonders muß auf die

Leichtfertigkeit hingewiesen Werden , mit der die
Firma eine Angestellte nach zehnjähriger Tätig -
kcit mit dem Makel dcS Betruges behaftet . In
einem Aushang , den die Firma der gesamten
Belegschaft zur Kenntnis brachte , wird das be¬
treffende BctricbsratSmitglied olS Diebin ge -
kennzeichnet , obwohl die Firma nicht in der
Lage ist , einen Beweis fiir diese Beschuldigung

u erbringen . In dem zweiten Falle wird die
Tatsache , daß das betreffende BelriebSratsinit -
glicd für eine rege Beteiligung der Belegschaft
an der Demonstration zum Schutze der Republik
sorgen wollte , zum Anlaß genommen , ihm seine
Stellung zu kündigen . Auf Grund dieser Fest -
stellungcn , die sich bei den sehr eingehenden Ver¬
handlungen erneut bestätigten , verlangten die
Gewerkschaften noch in letzter Minute die Zurück -
nähme der Kündigungen . Nach Auffassung der
Verhandle ? mußte bei der GeschäflSlcitung der
Firma A. Wcrtheim die Ucberzeugung Platz grei -
scn, daß ihre bisherigen Maßnahmen unhaltbar
geworden sind . Trotzdem sahen sich die Vertreter
der Firma A. Wcrtheim in diesem Moment
nicht gemüßigt , einen ehrenvollen Rückzug an

zutreten , sondcrn sie führten die Schlußverhand '
tungcu in einer Weise , daß sie von allen Au -

wcscndcn als eine BrnSlierung mit der Absicht
der Verschleppung der Verhandlungen empfun
den werden mußten . Eine Protcswcrsammlung
nahm den Bericht mit Heller Empörung ent¬

gegen . Wir sind überzeugt , daß die Bevölkerung
Berlins den Streikenden vollste Unterstützung
gewähren wird .

Hochkonjunktur in der deutschen Textilindu¬
strie . Unter de », Einfluß der sprunghaften
Währungsverschlcchicrung hat die starke Bcschäf -
tigung in sasi allen Zweigen der Tcxtil - und Be -

lleiduiigsindustric angehalten und sich in der letz -
tcn Zeil auch noch bedeutend erhöht . Seit nahezu
einem halben Jahre hält nunmehr diese Hochlon -
junttur , von vorübergehenden Unterbrechungen
abgesehen , an und die Werke sind zum großen
Teil bis zum Ende dieses Jahres , teilweise auch
schon ins Jahr 1020 hinein mit Aufträgen ver -

sehen . Ter katastrophale Marlfturz hat dazu ge -
führt , die Konkurrenz ausländischer Textilien auf
dem deutschen Inlandsmarkt , die sich in den Vor -
monatcn bemerkbar gemacht halte , zu einem er -
lieblichen Teil wieder auszuschalten , denn die Va -
lulamaner bildet wieder ein schwer übcrwindba -
res Hindernis . Trotzdem versuchen ausländische
Fabrikanten ihre Ware in Deutschland adzu -
setzen , was vielfach gelingt , da die deutschen Her¬
steller so stark beschäftigt sind , daß sie nur in be -
schränkten : Umfange und infolge der Verteuerung
der Herstellungskosten mir zu weit höheren Prei¬
sen als den bei der Bestellung festgesetzten liefern
können . Demgegenüber kann der Abnehmer
beim Bezug von Auslandsivare mir festen Licfcr -
terminen und Preisen rechnen . Das Ausland
hat wieder umfangreiche Bestellungen , insbeson¬
dere auch in Konfektion , in Deutschland erteilt .
Das gleiche gilt auch fiir die Scidenindustrie , die
ihre Produktion trotz der starken Preissteigerung
größtenteils auf Monate hinaus verkauft hat .
höanz besonders stark ist die Knnstseidenindnstric
beschäftigt , deren Erzeugnisse immer lebhafter
begehrt werden .

Die Wechselkurse der russischen Relchöbank .
Nach Angabe des offiziellen Sowjelorgans „ Eko -
»oinilschcSkaja Thisn " zahlte die Reichsbanl am
12. Juli : fiir 1 Pf . St . 10,800 . 000 Rubel . 1 Dyk -
lar 2,300 . 000 Rubel . 1 Franks 200 . 000 Rubel ,
1 Reichsmark 8800 Rubel , 1 polnische Mark 000
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Kiew EhrsM
Bergmnnnslos .

Ans der Zeche Neu- Jserlohn Wurden durch Sturz
au « dem Fördcrkorb fünf Bergleute gelötet
und sieben Bergleute und drei Bcaniic verletzt .

Ein furchtbares Unwetter in der Provinz Lachsen ,
namentlich im Kreise W c i ß e n s e i s und an der
Bahnstrecke T e u ch c r n, hat einen Schaden von u».
gezahlten Millionen angerichtet . Die G e I r c i v e >
selber sind durch Hagel so verwüstet , daß es den
Eindruck hat , als ob dos Getreide an Ort und Stelle
gedroschen worden wäre . Die gesamte O b st >
ernte in der Priitihcr und Tenchencr Gegend ist
vollständig vernichtet, ' cbcnso die Rüben -
und Kartoffelernte teilweise zerstört . Die G u r k c n-
ernte bei Naumburg ist vollständig vernichte ! .
Im weiteren Umkreise sind die elektrischen Licht - und
Tclcphonleitungen zerstört .

Ungeheuere FcuerSbrunst auf Jamaika . Auf der
Jamaika - Insel brach kürzlich ein ungeheuerer Brand
aus , der große Flecken von Getreide und Zuckerrohr
verbrannte und einige Dörfer vollständig in Asche
legte . Ter Brand dauerte einige Tage und konme
wegen Wassermangel mir schwer lokalisiert werden
Zahlreiche Bewohne : gingen in den Flammen zu -
gründe .

vom Obstessen . Alljährlich um die Zeit , wenn
da « frische Obst am begehrenswertesten scheint , tau -
che « bei Kindern wie auch bei Erwachsenen allerhand
Verdauungsstörungen auf . die durch den Obstgenuß
hervorgerufen wurden . Eine gewisse Vorsicht sollte
beim Genuß frischer Fruchte denn auch tatsächlich
wuncr beobachtet werden . Frisches , völlig reifes Obst ,
von einem gesunden Menschen in mäßiger Menge ge-
Nossen , wird allerdings kaum jemals eine Gesund -
hcitsstörung nach sich ziehen und im Gegenteil mn
günstig wirken , weil e« einerseits infolge seines Ge -
halte « an Zucker und Fruchtsäuren die Verdauung
befördert , andererseits dein Körper wiederum durch
den Zucker , dann aber auch durch seine Vitamine , die
erst in der jüngsten Zeit entdeckten Ergänzungsnähr .
stosfc , sowie durch seine Mineralsalze wertvolle Nah -
rungSsnbstanzen zuführt . Außerdem werden durch
den Genuß frischen Obstes die Zähne gereinigt und
durch die Fruchtsäurcn sogar gewissermaßen veSinfi -
ziert . Allein , wie gesagt , da « Obstcsscn hat auch feinw
Schattenseiten . Vor allem hüte inan sich davor , an -
gcfaultcs Obst zu essen oder unmittelbar auf da « Obst
Wasser oder sonst größere Flüssigkcitsmengcn zu trln -
kcn. Daß bei großer Hitze da « Obstcsscn weniger rat -
sam sei, ist ein ziemlich nnbcgründcier Aberglaube .
Frische und tadellose Früchte können auch bei der
größten Hitze ohne Bedenken verzehrt werden . Eine
weitere selbstverständliche Voraussetzung beim Obst -
essen ist , daß die Früchte vor dem Genuß immer ge-
reinigt werden , weil alle möglichen KrankheitSkeime
an ihnen hasten . können , . die , in den Darm gelangt ,
Erkranknnngcn erzeugen . So werden z. - B. durch
den Genuß ungewaschenen Obstes sehr oft - die Eier
dcS Spulwurmes auf den Menschen übertragen . Man
braucht bloß eine » Apfel zu esse », auf dessen Schale
der Wind ein paar der winzigen Spulwurmeier ob -

gesetzt hat und die Infektion ist fertig . Besonders auf
dem Lande , wo cS um die hygienischen Verhältnisse
oft noch sehr schlecht bestellt ist , und wo somit an In -
sektionsherden kein Mangel herrsch », sollte man die

Früchte vor dem Essen immer reinigen . Die Ver -

daulichicit der einzelnen Obstartcn ist sehr verschieden .
Am leichtesten verdaulich sind im allgemeinen Psir -

sichc und Zlprikoscn , auch reise Pflaumen sind vom ge¬
sunden Magen gut zu verdauen , wogegen Birnen und

Kirschen schwerer verdaut werden . Aepfel werden

nach ungefähr drei bis vier Stunden verdaut . Mcn -

scheu mit schwachem oder krankem Verdauungsapparai

sollen besonders Kernfrüchte , also Himbeeren , Iohan .
nis - und Stachelbeere », Erdbeeren und Brombeeren
mit Vorlicht genießen oder sie besser überhaupt mcl -

ErweikWg .
Ein Roman von Oskar Maurn « Fontana .

Aber nicht kam ihm Beruhigung aus

ihnen , sie taten ihm weh. Er kam sich noch ärmer

ihnen gegenüber vor . Ist alles gegen mich —

sagte er sich dumpf und in Scham . Ich stümpere ,
um Herr zu werden , so kläglich wie eben , verrate

mich so, und der Schnee lacht mich auö , der Weiße

knisternde Schnee , in Reinheit alles . Harle zu -
deckend . Er verachtete sich, hätte {ich am liebsten

Seschlage». Und warum kamen auch sie nicht , die

hwäbifchcn Kaufleute ? Wo verzögerten sie sich ?
Er sah auf die Uhr . Er hätte sich wenigstens in
Arbeiten ersticken können , wären sie gekommen .
So mußte er stehen , müßig , seinen quälende »
Gedanken ausgeliefert .

Da sah er eine Frauengestolt die Straße
heraufkommen , schnell und immer schneller . Sie
Winkte ihm zu. Erstaunt erkannte er sie, es war
die Schwester , war Jelitza . Aber er fragte sich
nicht , yvarum kommt die seit Jahren Entfrem -
bete ans den westlichen Städten heute mit einem

Male Wieder in das väterliche Haus , tvas bringt
sie her , die schon lange nicht schrieb , wie wird sie
sein, wird sie sich verändert haben ? Er fühlte
nichts von solche » brüderliche » Gefühlen in die -

fem Augenblick , er erkannte ihr Gesicht , erkannte

die allen Begoujas eigene , scharf von der Stirn

abspringende Nase — das war alles , was er an

Beziehung zu ihr aufbringen konnte . Aber so wie

er dastand , gedemütigt vor sich und den anderen ,

fiihlte er ihr Kommen nicht anders als eine

Kampfansage . Er war bereit . Gegen Wen immer .
Er steckte die Hände in die Taschen , spreizte die

Beine , blieb breit vor dem Tor .

Die Schwester kam , in Schneeschuhen , in

eineiig Pelzmantel und Hut , die sich kühn und

abenteuerlich aus der Stille dieser verschneiten

Einsamkeit hoben . Ihre Wangen zitterten ein
wenig . Schon von weitem rief sie mit heller
Stimme den Namen des Brude « . Der rührte sich
nicht .

Jetzt War sie ganz nahe , trat zu ihm : „ Mla -
den . Kennst du mich nicht mehr ? Ich binS ,
Jela . " Und sie breitete die Arme , um ihn zu
küssen .

Er trat rasch zurück, sah sie nicht a » , schaute
zu Boden , reichte ihr dann die Fingerspitzen ,
knurrte widerwillig : „ Guten Morgen . "

„ Mladen , was hast du ? Bist du böse ? Es
sind schon Jahre her , daß wir uns sahen . Ich
habe wenig geschrieben , es ist wahr , aber auch
ihr habt Wenig geschrieben . Das hat doch alles
keinen Sinn , jetzt, wo ich da bin , jetzt können wir
uns doch fragen und erzählen : Das War so und
so. Nicht ? " Und sie lächelte .

Er sah sie kurz an mit schiefem Blick .
„ Stimmt . Das hat auch keinen Sinn . Daß du
gekommen bist nämlich . "

Jetzt lachte sie schallend und wirklich belu -
stigt : „ Mladen , tvas fällt dir ein ? Ich weiß nicht ,
bist du der Hajdnk zu einem Bester oder ein Pro -
fessor , der mich prüfen will . Tie haben genau so
geschaut , so beleidigt » nd gekränkt . Aber , Mla -
den . " Sie wollte ihn wie ein kleines Kind skrei-
chelit . Er stieß sie kurz zurück . Aber Weil es nicht
heftig geschehen War , blieb ihr Gesicht noch im -
mer in Lachen gehüllt .

Er stampfte ans : „ Und was willst du ? "

„Welche Frage ! Hier bleiben . Hier ist meine

Luft , hier ist mein Land . "
„ Und Wie lange ? "
„ Solange ich will , eS mir gefällt . Aber jetzt

ist c« genug . Jetzt sprich dein erlösendes : Passiert ,
und du kriegst immer noch einen Kuß . "

„ Nein ! " schrie er . . Keinen Kuß . Wegstehlen
Willst du mir Geld und Gut . Ich kenne dich , du

denkst : Dem Alten gehen die Tage zn Ende , ich
komme , mein Teil zu holen , ich Will dabei sein ,
wenn er die Augen zutut und es ans Erben

geht . So denkst du , so kommst dn und so willst
dn mich küssen . "

Sie war fassungslos vor dieser plötzliche »
Flut schmutziger Worte . Sie war gekommen , in
Glück über die vertraute verlorene Landschaft , in
der ein jedes zärtlich sie an Gclcbtes erinnerte .
Jäh zerbrach das . Geborstenes starrte sie an .
Türme , Berge , Schneefcldcr klafften . Sie fand
keine Worte , ihr schwindelte ein Wenig , ganz
schwach wehrte sie ab : „Pfui " .

Mladen strahlte in Hohn , der sich selber
quälte und züchtigte . „ Du ' sagst Pfui und streckst
die Hand aus . Ich schlage sie nieder . Dir ist dein
Erbteil ausbezahlt Worden . Was willst du ? Daß
du es verplempert , versungen und verschlafen
hast, was geht das mich an ! "

Sic wich ein paar Schritte zurück tvie vor
Schläge ». Sie duckte sich. Sie sah , wie eine Krähe
durch die müde Luft flog, über das Weiße Feld
flatterte und sich schließlich aus einen erstorbenen
Kirschbaum setzte . Fettig glänzte des Schwarz deö
Bogels . Das schaute sie, und es war ihren von
den langen Eisenbahnfahrten übermüdeten Oker -
ven mehr Wirklichkeit als das eben Gehörte . Da
vernahm sie Schritte hinter sich. Begouja kam .
Gemartert stürzte sie sich zu ihm , schrie : „ Vater ! "
und umschlang ihn .

Ter Bey schien in Sorge , er löste sich von
ihr , sagte über sie hinweg zu ' Mladen : „ Die
Schwaben werden sich verirrt haben . Noch nichts
von ihnen zu sehe ». Reite ihnen entgegen , zeige
ihnen den Weg " .

„ Gut, " sagte Mladen , ohne von dem Tor zu
lassen oder seine Händc ans den Taschen zu
geben .

Jelitza blickte vom einen zum anderen . Sie
sah in einiger Entfernung die vornübergcbengte
Gestalt Lasars , zum Gehen gewandt . Und sah
noch immer mitten im strahlenden Weiß der

Landschaft das Widerliche Schwarz der Krähe .
Schweigen stürzte auf sie ein , schien ihr die Mi -
nute zu einem Leben zu dehnen . „ Warum trank

ich damals nicht das Gift , als es schon auf mei »
ncm Nachtkästchcn stand ? Und ich löschte dann
doch das Licht aus , verbarg mich unter den Del¬
len vor der Lockung des Giftes ! Warum ? Um
das zu erleben ? " fiihlte sie. Und sie kam sich wie
eine Bettlerin vor , als sie sagte : „ Ich bin es ,
Vater . "

Toch gleich schrie Mladen : „ Ja . jetzt kommt
sie. . Hat uns Jahre nicht gekannt . Jetzt . Will
unS im Sack liege », beehrt uns . "

Aber nicht das erchrecktc Jelitza so sehr bis
ins Herz , sondern daß der Vater noch immer
schwieg , über sie hinweg zum Turm starrte , als
erwarte er das Oeffnen dcS Tores in jedem
Augenblick , ja , als wolle er mit seinem Blick er -
zwingen , daß das Tor sich öffne und eine Gestalt
im Rahmen erscheine . Mit dem Instinkt der
Frau erriet Jelitza sofort , Wen ihr Vater so er¬
warte und warum er sie, die Tochter , nicht sah .

Sie sprach , weil sie sprechen mußte , weil sie
angegriffen Wurde . Ader am liebsten wäre sie in
den Schnee gesunken , die Hände in ihn gekrallt ,
wäre so dagelegen , ohne Träne , ohne Bewegung
wie dieser Schnee selber und hätte das Kälter -
» nd Kältcrwerdcn so crtvartct . Von allein
Schweren da « Schwerste ist diese Heimfahrt , die
mir Schönstes Werden sollte — stellte sie bei sich
ruhig und kalt fest . Sie sagte : „ Vater , verstehe
mich . Nicht darum . Ich bin müde , ich bin krank . "

Mladen unterbrach sie : „? lh , hast du dich
angesteckt in den dunklen Gassen , in denen man
dich in der Stadt nachts gesehen hat ?"

Sie machte einen Schritt fort von dem Bru -
der . „ Ich antworte ihm nicht . Aber du , Vater ,
wirst mich verstehen —doch indem sie daö sagte ,
fühlte sie , daß er , so ans das Tor starrend , so
eine Andere erwartend , sie nicht verstehen konnte ,
daß sie ins Leere rede .

( Fortsetzung folgt . )
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Rubel , 1 goldenes Zehurubelstück 12,000 . 000 Nu
bcl . Auf den illegalen Wechselbörsen stehen die g«
nannten Kurse anderthalb mal höher . ( Danach
ist eine tschechische Krone über 150 . 000 Rubel . )

Preiserhöhungen in Petersburg . Gegenüber
den Mitteilungen einiger Sowjctvlättcr teilt die
romiiulmftische „ KraSnaja Gasota " vom 10 . Juli
nrit , daß sich in den letzten Tagen auf den PetcrS
bnrger Märkten eine Erhöhung der Preise bc>
merkbar machte . So kostete eine Monatsratiqn
voil 3000 Kalorien ani 10 . Juli 33,587 . 000 Ru
bcl , am 15. Juli dagegen 31,040 . 000 Rttbcl . Bc
sonders gestiegen sind die Preise für Bulter ,
fleisch, Bier und Zucker . Auch die Kartoffelprcise
sind in die Höhe gegangen .

Kurse ver Valuten .
Prager Kurse . ES kosten : 1l >0 Holl . Gulden 1500 ,

100 Mark 6, 100 schwciz . Franken 784 . 50 , 100 Lire
187. 75, 100 franz . Franken 336. 75, 1 Pfnnd Sterling
182. 76, 1 Dollar 41. 67' /, , 100 bclg . Flauten 316 , 100
Dinar 4. 25, 100 österr . Kronen 0. 13, 100 polnische
Mark 0. 69, 100 nng . Kronen 1. 85.

Züricher Kurse . Berlin 0. 70, Wien 0. 01, Prag
12. 00, Holland 203. 40, New Jork 5. 26' /, . London
23. 41, Pari « 43. 15, Mailand 24. 17' /, , Budapest 0. 24,
Agram 1. 65, Warschau 0. 08, Wien gest . 0. 01' /, .

Pros . Mermal und lein
Andentennoton ! «.

Univ . - Prof . Dr . Armin Tschcrmat - Scyscnegg
führt mit Hilfe dcutschnationaler Studenten und
Vereine eine Samlung zrigunsten der Fürsorge -
institutionell der Präger deutschen Hochschülcr un >
tcr dem Titel „Stiidcntcniiotopfcr " durch . Die
Slttfeilung des eingegangene » Ertrages , zum Teil
NaMralspenden , unter die verschiedenen bestehen -
den Unterstützungskörpcrschaflen behält sich hiebe !
Prof . Tschermak vor . Bei seiner bekannten nationa -
len Eittstellltng erschien es lins nicht wahrschein¬
lich . daß Spender aus den Zieihen der dcntschcn ?lr -

vcitcrschaft immer mit der Verwendung des

SammlungSertrages eiilverstanden tvären , wcs -
halb wir kürzlich in einer Notiz unseren Genossen
auch bereits abgeraten haben , sich irgendwie an
dieser Sainnilung zu beteiligen . Daraufhin sandte
und Prof . Tschermak eine Erklärung , in der cS
heißt , daß unsere Notiz auf falschen Voraussetzun¬
gen beruhe , und zwar weil er kern Nationa -
l i st sei und auch kein er Partcia » gehöre ,
sondern daß seine „ Kraft der Mitarbeit an der gro .
ßcn sozialen Frage der Kopfarbeiter " gehöre , wei -
ter «, daß die Sammelaktion nicht nur von deutsch ,
nationalen Studenten getragen werde , daß er als
Obmann des Vereines Deutsche Studcnlenpslege in
Prag mit Vertretern aller studentischen Gruppen ,
auch der sozialistischen, , cim richtig und erfolgreich
nsammenarbeitc , daß das Erträgnis der Samno -
ung den Fürsorgcaktioncn des genannten Ver -

eines zufließe , und daß schließlich den Vertretern
der studentischen Gruppen jederzeit die Möglichkeit
gegeben sei , in die Verrechnung des St . N. O. Eiir -
sieht $» nehmen , und er außerdem regelmäßig
öffentlichen Bericht erstatte .

Wir haben dieser Erwiderung folgendes ent¬
gegenzuhalten : Daß Prof . Tschermak Nationa -
l i st ist , hat er durch seine sehr zahlreichen , wäh- -
rcnd seiner Vorlesungen und auch sonst getanen
Acußcningcn bewiesen . Das Argument keiner poli -
tischen Partei anzugehören , ist so lächerlich, daß
wir uns damit weiter nicht aufhalten . Ebenso die

Behauptung , daß Prof . Tschermak seine ganze freie
Zeit mit der „ ' Mitarbeit an der großen sozialen
Frage der Kopfarbeiter " ausfülle , sodaß ihm leine
Zeit übrig bleibe , sich eine politische Meinung bil -
den zu können . Die Arbeit ist an sich sicherlich sehr
anerkennenswert , nur kommt es immer auf die
Art ihrer Durchführung an und auf die
Ziele , die man mit ihr verfolgt . Und darum sagt
uns auch dieses Argument gar nichts .

I

Und nun zum St . N. O. Prof . Tschermak gibt
an , daß nicht nur deutschnationalc Studenten sich
an den Sammlnilgen beteiligen . Allerdings ! Auch
ch r i st l i ch s oz ia le , auch a st ra r i s che Stn -
deuten . Auch die Atademikerverbändc . die zum Teil
auch auS A l t a k a d c m i k e. r n, also gewesenen
Studenten , bestehen . Dann die verschiedenen n a-
tionalen Vereine und die unter deren Ein «
fluß stehenden autonomen und sonstigen Körper ,
schaften ; schließlich nicht zu vergessen der Herren
Großagrarier , die allerdings gewöhnlich von
den Strammdeutschen nicht als national verläßlich
geweitet werden . Aber auf all das konimt es ja
nicht an , selbst falls in Unkenntnis der Sachlage

e Kreise mithelfen .
~ '

>ir unS dieBerwcndun
ein großer Teil des Ertrages dem Vereine

feststellt — sich ganz für die von dem Verein zu
leistende Arbeit einsetzen ; es tväre vermutlich lehr¬
reich festzustellen , ob sie nicht mehr leisten als die
Vertreter der übrigen Gruppen . ? lber ebendeshalb

ist anzunehmen , daß die „ Freie Vereinigung sozio
listischcr Akademiker " ihre schlvcrtvicgcnden Gründe

hatte , als sie ihre Beteiligung am St . N. O. ad -

lehnte . Entgegen der Angabe Prof . TschcrmakS
über das gute Einvernehmen zwischen ihm und den

ozialistischcn. Studenten in dem Verein Deutsche
Stndcntcnfürsorgc . sind wir dahin unterrichtet , daß
es zeitweise damit auch s c h r s ch l c ch t b c st e l l t

ist. und zumal damals schlecht bestellt tvar , als über
den Einfluß der Studentenschaft auf die verschiede -
ncn Fürsorgeaktionen und insbesondere auch ans
das St . N. O. verhandelt wurde . Was diese » Ein -
luß anbelangt , gibt Prof . Tschermak selbst in seiner

Erklärung zu , daß er einen solchen nicht zuläßt , son -
dcrn bloß die M ö g l i ch k c i t gewährt , daß Ver¬
treter der Studenten über die Verwendung des
Geldes sich i n f o r m i e r e n. Ein sehr b e-

che ideneS Recht ! Selbst wenn wir anneh -
men , daß der Ertrag der Sammlung nur Stuben -

tenwohlfahrtscinrichtullgen zukommt , so ist für unS
doch maßgebend , welche » . Einen großen Teil bc -
kommt der Verein „ Deutsche Studenten -

ü r s o r g c" . Prof . Tschermak ist sein Obmann .
i

Sr arbeitet » ach eigener Angabc dort in zufrieden , I
' teilender Weise mit allen studentischen Gruppen zu -
ämmen . Auch nach unseren Informationen wird
) ort die Fürsorgcarbcit wirklich unparteiisch durch -
geführt . Was tut nun der Obmann ? Er vcranstal -
tct privat , auf eigene Verantwortung , eine Samm¬
lung . sucht auf diese Weise fiir seine Person Anhän -
gcr unter der Studentenschaft zu verschaffen , über -
läßt bloß einen Teil des Ertrages dem unpar -
wüschen Verein ; in die Verwendung des
anderen läßt er nichthineinreden .
Wir sind nicht in der Lage , andere studentisäp :
Hilfsorganisationen , deneir daS St . N. O. noch zu -
ließt / für imparteiisch zu erklären , da sie nicht un -
er einer wirklicheil Kontrolle der Studentenschaft
tchcn , von der sozialistischen gar nicht zu reden .

Kurz und gut : Prof . Tschermak läßt sich in seine
Arbeit an der großen sozialen Frage der Kopfarbci -
ter —' die hier eigentlich meist eher Kopf -
bearbeitcr sind , da sie auf den Mensuren ein -

andcr die Köpfe zu bearbeiten lieben — nicht hin¬
einreden . Wir nehmen das zur Kenntnis . Aber Nur

müssen auch die Warnung unserer ersten Notiz auf -
rcchthalten .

Kunst und Wilsen .
Darstellung von Wahnsinnsszenen auf der

Bühne . Professor Dr . Strohmayr , der Professor
der Jrrenheillunde an der Universität Jena , hielt

anläßlich der „Hochschullursc für dramatische
Kunst in Jena " eine Vorlesung über die Dar -

stellllilg von „ Wahnsinnsszenen auf der Bühne " .
Ter Redner wies nach , daß die Bühne nicht die

Aufgabe habe , „klinische Bilder " zu zeigen , son -
dcrn einzig und allein , in engem Anschluß an die

Dichtung , künstlerische Wirkung hervorzubrin¬

gen . Der Dichter habe das Recht , nach seinen

Ideen und Absichten , das pathologisch medi -

zinische Krankhcitsbild frei zu gestalten niid zu
ander » , wonach sich die Schauspielkunst zu richten

habe . An der Hand von vier klassischen Bcispie -
len : Ophelia , Lear , - Hamlet , Ostvald Alving
führte er diesen Gedanken im einzelnen durch
und gab ebenfalls feinsinnige Analysen der Cha¬
raktere und der Dichtungen , wie erklärende ärzt -
lichc Diagnosen . Bei Ophelia liege das rich -
tige Bild des Irreseins vor : «in hysterischer Däm -

»lerzustand , in welchem die Unglückliche zuletzt ,
unbeabsichtigt und unbewußt , ihr End « in den

Wassern des Stromes findet . Bei König Lear

handelt cS sich um einen , auf dem Boden des Al¬

tersschwachsinnes entstandenen Berwirrthcitszu -
tand mit Erregungen und Sinnestäuschung «».

Besonders interessant waren Strohmayrs Am-
gaben über Oswald Alving . Dieser sei
während des ganzen Stückes durchaus nicht als
„geisteskrank " aufzufassen und zu geben , vielmehr
lasse Ibsen in feinem und richtigem künstlerischen
Geschmack die Krankheit erst am Schlüsse des
DramaS ausbrechen ; aber auch da seien irgend -
wclcl ) « krasse Grimassen ebenso zu vermeiden ,
wie zuvor krankhafte Bewegungen , wie auch der
Dr . Rank in „ Rom " nicht als „ Tabikcr " dar -
zustellen fei , cttva gar mit jenem anffallenmii
schleudernden Gange von Rückenmarkskrankcn .

wegen der Quartierznwcisung zu melden . Der

Unterricht beginnt Montag , den 7. August , um
7 Uhr vormittags . Das Schulgeld ist von den

delegierten Organisationen mit dem übcrmitlcl -

ten Erlagschein an das RcichSParteisclrctariat
einzusenden .

Zentralstelle für das BildungSwcscn .

Aus der Partei .
Die Rcichsparteischule

wird am Sonntag , den K. Augirst , um 4
Uhr nachmittag « , im Schulgcbäude , HanS Heiling -
straßc in Karlsbad eröffnet . Die Schüler habe »
bestimmt und Pünklich zu erscheinen . Zuvor haben
sie sich im Partcisckretariat , Jnvalldcnstraßc 5

Bezirkskonferenz Jägerndorf . Sonntag , den 17.

September findet im Arbeiterhcim in Frcnve n -

thal um 0 Uhr vormittag die diesjährige Bezirks -
konferenz statt . Die Tagesordnung beinhaltet : Be -

richte , „ Die Mittel de » Klassenkampfes " ( Referat Ab-

geordneter Genosse Heger ) , „ Die politische Frauen -
und Jugendbewegung " ( Referent Genosse Nathcr ) ,

Vereinsnachrichten .
Touristen - Verein „ Die Natur -

sreunde " , Ortsgruppe Prag II .
Sonntag , 6. August : 1. Partie :

Sozawosteig . Nur für gute Wanderer .

Zusammenkunft : 5. 25 Uhr Wilson -
- y ^ . , bahnhof , ab 5. 50. Führer : Heller .

< 2sRÜ $ / 2. Partie : Maner - Jewaner Seen .

Für alle gangbar . Zusammenkunft : 7. 30 Uhr , Wil -

sonbahnhos , ab 7. 55. Führer : Schmidt . Donners -

t a g, 10. August : 8 Uhr abend , Mitgliederversamm¬
lung in der Konopischter Bicrhallc . Sonntag ,
l3 . August : Beraun - Pürglitz . — Gau : Nordwest -

bäh men . Außerordentliche Gaukonferenz in der

Natnrfrcnndc - Hüttc i » Bordcrzinnwald bei Tcplitz .

Turnen und Sport .
Fußball . Dienna - Wien besiegte in Köln den

dortigen Klub für Rasenspiclc 3 —l . — Belgien «

reise dcö SK . Pardubice . Di - erste Mann -

schast de « SK . Pardubice tritt am 11. August eine

Wettspiclreise nach Belgien an .

Fernfahrt Nürnberg —München —Nürnberg . Tie

alljährlich stattfindende große Radfernfahrt Nürn¬

berg —©tünchen —Nürnberg über 866 Kilometer für
Amateure und Berufsfahrer des Gaue » Nürnberg
de » Bundes deutscher Radsahrer kommt am 13. August
zur Austragung . Die Strecke führt von Nürnberg
über Ingolstadt nach München , wo 15 Minuten

Zwangspause einzuhalten sind , zum Ziel nach Nürn -

berg zurück . Die Fahrt der Amateure gehl nur bis

Ingolstadt und zurück über 202 Kilomeier . Da »
Rennen fand stets eine gute Besetzung und wird in
diesem Jahre eine besonders starke Beteiligung der
süddeutschen Herrcnfahrer erfahren .
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mrhrnOUgl J &ullk "
eübetldjntjmlllel litr
Damen , da » Neueste .
q verlange » Sie wegen

Peel » u. Anwendung bteddejügllche tateergant «

Keine Angst

ich . . . ....
Versand in verlchloss . "Kuvert ohn. fttrmaaufbrud durch

. nooifas ' , versandgeschäsl Aussig a. d. Elbe .

Sicherste n. Bette : Bor
triste , Vrctt u. Anwendung diel . . .

BroschOre 911. 400 gegen Stt I — In Bar oder Marlen

Kuli &ltrclsch
llkttrlabrlK

Tenlitz - SchOnan . ,

CAFfi ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE

beim Miiierm , neben dein Deutschen Ttieater .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN .

Telephon 4854 . 478

0OOOOOOOOOOOOO0OG

CberuMBnins
Mundwasser — Zalinpulver

das Beste und Billigste zur
täglichen Zahnpflege ,

Erliä llich in Apo ' heken , Drogerien ,
Paifümerien und Konsnmvere - nen .

; Dr . Eber mann . Prag 019 —1 .

Zu 24 O . -
kaulen Sie 1005

Gummimäntel
in grüüter Auswahl und bester Ausführung

nur im

KaMhaus Drau II . , Hybernerß . 7 .
WAacho . sLidovy düra . ) Krawatten .

Hronover
mech . WEBEREI

ilüss. Tuschen

tlQss. GöIUDli

HRONOVa , M.

PRAG IL,
Truhl &FskA 21

Telefon 2252 .

Era « p » oTe » " Ä
wie Malratzen - Damast und
Gradl . Rucksackstoff , als

auch lnlets , Kanafase ,
160 hiiaetls usw .

Mari schütze sieh
▼or Nachahmungen !

sind dodi

die Pesten !

Aug. Leoniiardi
Bodanbach a . E.

Ohemische Fabriken
in Bodenbach .

— Orüodungslahr 1820. —
Altbewührtfi Itezopte , die Summe hundartjührlger
Erfahrungen , begründen u. bewahren den Welt¬

ruf der Firma Leonhard ! .

gegen f O Mi auf Raten
liefern wir :

a) Gramophone , Platten eto
b) Violinen , Uandolinen,Gui¬
tarren , sowie auoh alle an¬
deren Musikinstrumente . —

o> Holz - u. Bleoh - Blaslnatrn -
mente . — d) Mund . u. Zieh ,
harmonlkae . — e) Photo ,
grapb . Apparate und deren

Zubehör .
GRAMMOPHONE

IMPOHT COMPANY . Brünn .
Frolheltsplatz 0.

Prolsllsten nach Angabe des
gewünschten Inatrnmenets

gratla . 472

LEIPZIGER MESSE
Dl ® allgsmolne International ® Mass ®

Deutschland « .

DIE ERSTE UND GROSSTE
NESSE DER WELT .

Für Aussteller u . Einkäufer gloloh wichtig .
Allgemeine Mustermesse mit Teohnlsohor u.

Baumesse .
Herbstmesse 1922 vom 27 . August bis

■■ 2 . September . -
Frühjahrsmesse 1023 vom 4. bis 10. März .

Entgegennahme von Anmeldungen , Aue -
kiiQfto n. kostenlose Zusondnnsr von Drnok -
saobea durch den ehrenamtlichen Vertreter

fttr Böhmen :

EMIL WÄLLER . PRAG II . . NekOZODkO 7 .
Telephon 7544 . Telegr . - Adr . : Lelpzlgmesee Prag .
SONDEBZUG ZU EBMASSIOTEN PREISEN
Samstag , 26. August 1922 12 Uhr ab Masaryk .babnhof Prag . Benützung nur bei vorheriger

Anmeldung und Fehrkartenbesug .

nvi

Fabrik medtz . Verbandstoffe

Ludwig Fischer
Teplltz - Schönau . I . Schlosser

i

empfiehlt sich den p. t . Krankenkassen , Zentral - Bruderladen
ad derel . zur Lief « _ _

'

und Watten , Gummiwaren , Bandagen
und der ? l . zur Lieferun ? samt icher Verbandstoffe

sowie Krankenflege - Artikel aller Art zu
konkurrenzlosen Preisen . 423

REMA -
die beste

5ppise - 5chokolaöe
besorgt den Konsum - Verelnen die

6 . E . C.
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